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Wien , 1. O« ober . sEigenbericht beS „ So -

Fr' tedtnsKllingt .

Lbcrwag . Der Oberkommandant Ist Pro
nah . In allen Orten deS BurgenlandcS la -
gcri reguläres Militär in größeren Klengen .
Die ungarischen Banden planen für die n' äch-
slen Tage größere Unternehmungen . Sie
werden wahrscheinlich im Gebiet von Bruck
angreifen .

I holten Versuche unserer Vertreter . Ver - I lition und in die Regierung zuzustimmen bc

_
I Handlungen herbeizuführen , fanden bisher ! reit wäre . Insbesondere scheinen über da »

Lande der Zufälligkeiten und » ur Vcrständnisiosigkeit und Ablehnung . t Sieuerprogramm Meinungsverschiedenheiten

» irtiw - mniw t 9f , . s Qj v
- .. r, ' . - " " " —- l Unmöglichkeiten , der immer erhitzten uatio =

1 Das , das nationale Bürgerlnm allo schon z » bestehen , weshalb die Fraktion die Vorlage

det dab dir 4nhiiin , hneb gcmel «. nalen Leidenschaften lind Ausbrüche Hhste - jetzt in der Verfassung wäre , den Weg zur ! des gesamten StcucrprrgrammS fordert , ehe

ganges 18 % oitncortml» tn .i' i-ü»® v 2 a ? r ' 1 *lir 3 : in diesem mit allen nationalen Verständigung zu suchen , wird i sie weitere Entscheidungen fällt . Ter Beschluß

gänge 1808 und 18 % dienen hernita «»ii *" I o
,n ^ iicn Oesterreich behafteten man kalim erwarten können , denn die natio - der sozialdemokratischen Vertrauensmänner

Das Oberkommando der ^rcitrfiHrir «. m il . ^ an iic » spricht man wie einst im Mai wieder nalcn Parteien des deutschen Bürgertums von Berlin , der sich gegen den Görlitzer Par -
- - —

'
bon der Liebe . Gerade als wäre ein Re - suchen gerade im nationale » Streite da ?

ßiffeur von Reinhcirt ' schcr Kunstfertigkeit Mittel zur Stärkitilg , während die tschc -
am Werke, bietet sich dein überraschten Auge chischbürgerlichen Parteien noch immer nicht
ein schier blit,schneller politischer Szenen - ^ daran glaube » wollen , dag der Staat der

Wechsel dar : eben noch durchzogen , als vor-^ Zerrüttung entgegengehen muß . wenn ein

läufig letztes Glied in der Reihe der nalio - ' großer Teil seiner Bürger ihm fremd oder
nalen Straßenlrawaile . von geheimen und ablehnend gegenübersteht . Wenn nun aber

iJIrtiniliifitrtf ' J? nbnfirril «r » Tlrr fflirr . ' " 1C1) C gcOcii » 0« Fäden geleitete Mcn - auch nicht zu erwarte, , ist , das , die bürgcrli -

, .
'

. jschenmengen die Straßen von Brünn , laut tfym Parteien die nationale Strcitart bc -

iJrt ' JC flunij Die unglllsi ^che » tglttUNg . rufend die Bestrafung der Deutschen wegen graben . so brauchten die sonalistischen Par -

Wien , 1. Oktober . Die „Arbeiterzeitung "
' ^rc8 Fernbleibens von der Masarvkhuidi ^ teien wahrlich nicht auf die vielleicht ein

meldet : Anfangs August hat in Budapest bei

Horthh eine Sitzung der Parteiführer statt -
gesunden , in der sich Horchst und alle Partei -
führcr mit Ausnahme des Abgeordneten Sza -
bu - Nagyatad für die Caboticrung der Uebcr -

gäbe des Burgcnlandcs aussprachen . Tas
Blatt nicldet weiter , das; sowchl in Ocden -

bürg wie auch in « Eisenburgcr Komitate ein

Pcioadckommando der Freischärler errichtet
worden ist. In Oberbullendorf befindet
sich ein ?l r m e c k o m m a n d o der „ König -
iich wcstuugarischcn Ausständischen " . Rc -

guläres Militär und ungarische Gendarineric

stehen an den Grenzen der Zonen A und B

und werden täglich verstärkt . Dort seien auch
technische Bataillone .

gung verlangend und den Abbruch einer mal reisende Einsicht deS nationalen Nur

deutschen Theatervorstellung erzwingend, ! gcrtumS zu warten . Das „ Pravo Lidu " i r '

noch ist die Druckerschwärze gewisser zcitge - s dieser Tage für die Beruhigung der natio -

»össischeii Zeitungen kaum trocken , in denen nalen Leidenschaften eingetreten und hat

verlangt wurde , daß von mm an mit den einer Annäherung der Tschechen an die

Deutschen noch ganz anders als bisher ge - > Teui ' ' be „ . insoeson ' : " - e ' . —r A " i ibrrnng
sprachen werden müsse , als bisher und daß! des tschechischen und deutschen arbeitenden

es allerhöchste Zeit sei , ihnen neben anderem
(

Volkes daS Wort geredet . Sott der Weg
Technik und Theater zu nehmen und schon aus den nationalen Wirrnisse » zu srucht
erklingen in tschechischen wie deutschen Zci - . barer wirtschaftlicher und sv ' ialcr Arbeit gc -

tungen einschmeichelnde Melodien , die mau Zünden werden , soll da » Proletariat aus Zcr
Für Friedensschalmelcnklänge halten könnte , s splitterung und Ohnmacht zur Vereinigung
Dein Ministerpräsidenten Benesch wird die und ? » iencm Einklnß gelangen . de » es sei -

» er Stärke und Lctzeucuug i . ach bcanspru -

^ chen kann , dam « imiü in der Tat das , was
besondere Mission zugesprochen , eine Aen

derung des bisher gegen die Deutschen ge

^ . i v \ j richteten Kurses zu vollziehen und gerade I es heute trennt : die Nichtverstäiidigui ' g über

uLitMNZ ÖCS " ßUir ^ Cn IfltlüCS OUtt») das Ministerium der allnationalcn tschechi -! die nationalen Streitfragen , beseitigt wer -

die Entente ?
Römische Meldungen .

Rom , 30 . September . Die „ Tribuna "
schreibt zur italienischen Vermittlung in der

' hiirgenländischen Frage . Unbeschadet der Vcr -

mitllung besteht das Ultimatum der Entente .

Ungarn muß vis 4. Oktober Westungarn räu¬

me » . Erst dann , in einem zweiten Zeitpunkte ,
wen » die Vermittlung einen günstigen Boden

für beiderseits zu gcwähende Konzessionen

sche » Koalition soll es sein , das die Eig - ^de ». Zeit und Verhältnisse sind reif dafür ,
nung besitzt , das Verhältnis zu den Deut- j Unsere Partei ist In jedem Augenblick be -

scheu aufzuklären und den Boden für neue ! reit , sich mit de » tschechischen Genossen an

politische Gebilde vorzubereiten . ! de » BeratünaStisch z » setzen und alle Por -

Man ist in diesem Staate drei Jahre rechts schlüge , die eine Einigung ergeben können .

anSgiebig zu » , Pessimismus erzogen »vor - , j « Beratung z » ziehen . Wir verhehle, , uns

den und gerade wir , deren mühseliges , vonsnicht : die Erfüllung der Aufgabe , die dem

Enttäuschungen begleitetes Wirke » für dem Proletariat « : dieses Staates gestellt ist , um

nationalen Frieden eigentlich nur die Fort - , feine lang genug zerrissene Einheit zu be

setzung dieser in Oesterreich viclgeübten gründen , ist nicht lcjcht , aber Entschlossen

' finden wird , wird vielleicht ein Plebiszit in ! Trctmühlenarbcit ist . habe » Anlaß , gegen - , ijcit und guter Wille « verde » uns zum

Ocdenbnrg ftnttfinbcn . Tie Ententemächte über den von allen Seiten ertönenden Fri «- Ziele führen . Wohlan , wir sind bereit !

werden da ? geräumte Gebiet provisorisch be

setzen oder die innere Verwaltung übernehmen

durch die Versetzung von englischen , französi -
scheu und italienischen Offizieren in die lokale

Gendarmerle . Diese würden auch die Freiheit
' »es Plebiszites garantieren , das wie man

glaubt , stattfinden wird .

Rom , 30 . September . ( Jtal . Prcßbüro . )
Neber die Situation iin Burgcnlande und die

diplomatische Aktion Italiens schreibt „ Gior -

nale d' Jtalia " , Italien wolle jede

Komplikation in den Donaitlän -

der » v e r m e i d e n. Es handle im Einver -

nehmen mit der Entente . Die Perträge , die

die durch die Habsburger unterdrückten Völker

befreit haben , haben in Mitteleuropa ein

neues Gleichgewicht geschaffen , daS Italien
t,m jeden Preis erhalten wolle . Die Verbün -

beten sind mit Italien einig , wie auch Italien

mit k " " « in ihrer Politik , die dahin zielt , den

germanischen Imperialismus im Zatune zu

chaltcn .

Em abgeschlagener Landenangriff .
Wien , 1. Oktober . Amtlich wird gemel .

dct : Am 30 . September abends hat eine un -

garische Abteilung die steirische Grenze an der

Eisenbahnlinie St . Gotthard - F - hrmg über -

• ( 2 Kilometer

dcnswünscben , Unglauben zu bewahren . Zu

oft haben wir die einsichtigen und besonne - llllul Gvi ' lln .
» en Schichten der tschechischen Ration

'
. ts

ebenso wie früher jene der deutschen , vor W,e der Berliner " Sozialdemokrat,sche Par -

dem Einfluß der Phrase und dem Terror tcidicnst " mitteilt , hat die sozialdemokratische

der Straße mutlos zurückweichen gesehen . ! Ncichstagsfraktioit am ^ Freitag in spater

als daß wir die jetzt da und dort aufflat - Abendstunde sv . n > . . gesaßt :

schritten und bei Hohenbnlgg . (

von der alten Grenze ) auf ste,r . sch- m Boden

Maschinengewchrfcuer eröffnet . Em « unserer

Patrouillen hat die Bande nach kurzem

Feuergefecht und HZiikfl ernenne

ternden Friedenstauben so leicht für Vor -

boten des Willens zur Anbahnung friedli -

cher Beziehungen zwischen den Nationen

de » Staates halte » können . Daß die Er -

kenntnis von der Nutzlosigkeit und Verderb -

lichkelt des nationalen Kampfes — die bei

den Bürgerlichen b - ider Lager wohl die

Voraussehung des Erwachen » des Willens

zur Verständigung wäre — sich Bahn ge -

brachen hat . dafür bieten ein paar freund -

lich abgestimmte Zeitungsartikel und vcr -

einzclte Reden keine ausreichende Gewähr .

Wenn der Wille wirklich vorhanden ist . daS

Verhältnis der Nationen des Staates zu -

einander klarzustellen und nach den For -

m« n ihres Neben - oder Zusammenlebens zu

suchen , worüber die halb - und ganzamtlt -

chen ZeitungSlobercien für daS neu « Mini -

sterlum gar nichts besage », dann kann der

Glaube daran nur erstehen , wenn die Re -

glerung und die Parteien seihst sich ent

Tie sozialdemokratische ReichStagSfraktion
erklärt zu der Frage der Umbildung der Re -

gierung : 1. ) Zu einer gesamten Demission
deS KabincttcS Wirth ist keine Veranlassung .
ES kann sich bei einer eventuellen Erweitc -

rung der Regierung vielmehr um eine Um «

bildung de » Kabinette « Wirth handeln .
2. ) Bevor die Umbildung der Regierung
vorgenommen wird , muß eine Einigung
über den Teil deS RcgicrungSProgra - ' »es

erzielt sein , der die Stellung der Regierung

zur d«mokratisch - r . . >ublikan ! schcn Staats -

form und die zum Schutze der Republik zu

ergreifenden Maßnahmen klarlegt . 3. ) Eine

Entscheidung über die eventuelle Umbildung
der Regierung kann die Fraktion erst fällen ,
wenn da « gesamte Steuerprograu . m vor «

liegt .
Die Fraktion beschloß weiter , an den Vor «

stand der U. S . P . D. heranzutreten , um fest -
zustellen , ob und unter welchen Bedingungen

schließen das Gebiet der allgemeinen Re - diese eventuell bereit sei , in die Reichs - und

densarten zu verlassen und Anbot wie An - ! Preußische Regierung einzutreten ,

sprüche klar und unzweideutig zu umschret- , Dieser Beschluß der ReichStagSftaktlvn stützt

ben Nur so können dle Streitteile einan - sich offenbar auf das Ergebnis der VerHand .

zurückgeworfen , wobei 1 Wehrmann leicht ! ^x' genähert werden , wenn g - nap erstchtlickz lungen mit den anderenParteien über die Um -

verwundet wurde . Unsere Patrouille ver - > - ~ ^ toi . * « \ u

tcilagsbcschluß richtet , scheint nun bewirkt zu
haben , das; die sezialdcmokratische llicichstags
fraktion wenigstens die Unabhängigen fragt , ob

und unter welche » Bedingungen sie in die Re

gierung einzutreten bereit wären . Es sprechen
viele Anzeichen dafür , daß der Görlitzcr Koa -

litiansbcschlns ; tatsächlich eine Uebcrraschung
auch für die sozialdemokratische Parteiöffent -
lichleit bedeutet . Tatsächlich waren die Erör¬

terungen der Partei vor Görlitz nur erfüllt
von den Diskussionen über die Programmrevi -
siem . ES wurde nicht , wie das sonst in der deut¬

schen Sozialdemokratie üblich ist . in allen Par

teikonfercnzen , die zum Parteitag Stellung
n Anteil , über dir Frage der RegiemngSbil
düng diekutiert und beschlossen . Wenn der Par

tcivorstand dadurch , daß er hierüber nicht recht

zeitig einen Antrag der Partciöffentlichkeit

zur Erörterung vorlegte , den Parteitag tasäch
lich überrumpelt hat , es wohl den bekannten

KoalitionSbcschlnß mit größerer Mehrheit

dnrchzubringcn , so machen sich nun doch die

Folgen dieser Porgangswcise deutlich bemerk¬

bar . Wenn so ähnlich wie in Berlin in a » de °

ren großen Parlcizentren die Parteimitglieder
gegen den Görlitzer Beschluß Front machen ,

so wird der Partcivorstand und die ReichS¬

tagSfraktion wohl nicht imstande sein , den Be

schtnß durchzuführen . Um sich offenbar die Si

tnation zu erleichtern , hat nun die Fraktion

beschlossen , an den Vorstand der U. S . P . her -

anzutreten , um festzustellen , ob und unter wetz -

chen Bedingungen diese eventuell bereit sc! ,

in die llteichS - und preußische Regierung ein

zntrcicn . Wir sind der Meinung , daß zwischen
zwei sozialistischen Parteien nicht solche „Fest -
slellungeit " zu machen wären , sondern es Höne

müssen vor dem Görlitzer Parteitage in aller

Oefscnltichkcit zwischen der S . P . T . und der

11. S . P. verhandelt werden . Dann hätte es

am Parteitage eine klarcSitnation und

keine Ucberraschungcn gegeben , und es tväre

ein ParteitagSbcschlns ; zustande gekommen ,

hinter den « wirklich und unbewußt die Mehr

hcit der Partei steht und infolgedessen auch

hätte in Vollzug gesetzt werden können . Wen »

es aber der ReichStagSfraktion vielleicht über

Haupt nur darum zu tun ist . die U. S . P . zu

befragen , weil sie weiß , daß sie nein sagen

wird , also diese Feststellungen nur zur Einla

stung und zur Rechtfertigung des Görlitzcr Be

schlnsscs erfolgt , wäre die ? ein Vorgehen , das

immerhin zwischen sozialistischen Parteien die

her nicht geübt wurde und daS wohl auch nick. «

dem Sozialismus , dem Befreiungskampf de -

Proletariats dienen kann .

*

Berlin , 1, Oktober . sDrahibericht de -

„Sozialdeniokrat " . ) Tie Fra ' lion der N. Z. P -

hat einen Beschluß gesaßt , worin ertläi >

wird , daß die N. S . P. D. den Bestand der Nr -

publik sichern werde und daß dad bisherige i ' . a

binett Wirth bleiben könne . Um den Eintritt

der BolkSpartei in die Rrgternng zu dahin -

dern , erklärt die U. S . P. D. , das Kabinett

Wirth zu unterstützen . Um die Heranziehung
der Arbeiter der sozialdemokratischen Parte !
und der Masten zum Schutze der Republik auo

führen zu können , stellt die U. S . P. D. sgt
gend « Forderungen aus : Heranziehung der v«

sitzenden Klassen zu den Steuern , wirksame
Maßnahmen zum Schutze der Republik , Sozia -
lisierung de « Kohlenbergbaues und «in : ver -

nünstige Führung der auswärtigen Politil .
Unter diesen ved ' nai ' ngen wäre dl « U. S . P.
entschlossen , da » Kabinett Wirth zu unter -
pvtze » .
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vag vernewerte Österreich .
Als unsere Zeitungen berichten durften ,

das ; Lemberg noch in „ unserem " Besibe sei
und daß sich die glorreichen Truppen des
Erzherzogs Friedrich noch rückwärts Fon «
zentrierend immer mehr und mehr dessen
Tcschcner Schlosse näherten , kurz als Öfter -
reichs Schicksal besiegest wurde , da ivar der
§ ß5 , lit . a des ehrwürdigen österreichischen
Strafgesetzes vom Jahre 1808 die Waffe ,
mit welcher Oesterreichs Machthaber dessen
Feinden Widerstand leisten zu können
glaubten .

Wer in jener herrlichen Zeit in was
immer für einer Eigenschaft bei einem der
vielen Landwehrdivisionsgcrichte tötig war ,
hatte die Möglichkeit , wahrzunehmen , in

welch kunstvoller Weise die plötzlich als Mi -
litöranwälte säbelrasselnden früheren
Staatsanwälte , stramme und strebsame
Richter . ehrgeizige Advokaten und sonstige
Hinterlandsheldcn diesen Barograph zu dre -
ben verstanden , um harmlosen ^ asthauSge -
sprächen den Charakter von Staatsverbre -
chcn beizulegen und simvlc Staatsbürgers
Zivisi >' ci ! und Soldaten hinter den Mauern
des MilitärgefängnisseS darüber nachgrü -
beln zu lassen , wieso sie durch ihre Aenße -
rui ' gcn zum Hasse wider den einheitlichen
Staatsverband , wider die Regierungsform
oder Staatsverwaltung aufzureizen suchten
und sie sich auf diese Weise der Störung der

öffentlichen Ruhe schuldig gemacht haben
koii Ilten .

Ist es nur ein Zufall , daß man , wenn
man in den letzten Tagen das Amtsblatt
der „LeskosloveiiSkü Nepublika " liest , den
dielen KonfiSkotionSerkenntnissen , die dort

veröffentlicht werden , immer wieder auf den

ehrwürdigen 5 65 a Str . - G. stößt ; gewiß
wird jedermann sich jene glorreiche Zeit
1914 —1915 ins Gedächtnis zurückrufen
and Vergleiche anstellen , die für diejenigen ,
die sich auch jetzt dieser Waffe de ? odiosen
Paragravhs bedienen zu müssen glauben ,
lcincswcgS schmeichelhaft sind .

Als unser Blatt am 18 . v. M. wegen
zweier Notizen bcschlagnabmt wurde , waren
wir wohl recht neugierig zu erfahren , welche
Ecseßtsstellc der Zensor anzuwenden versu -

chcn würde , um die Beschlagnahme zu recht -
fertigen : unsere Neugierde verschwand je -
dach , als wir dessen gewahr wurden , daß

sehr viele von den Herren , die seinerzeit bei

dem Präger und sonstigen Landwebr - und

HecresdivissonSgerichten da ? hehre Amt deS

Schlitzes des österreichischen Staates gegen
Störungen der öffentlichen Nuhe bekleide¬

ten , ibre Tätigkeit in daS Gebäude am

Karlsvlaß . Pardon , Korlovo nämLstt —

verlegten .

Jetzt wußten wir gewiß , daß auch wir

nns des Verbrechens der Störung der

öffentlichen Nuhe gemäß ? 65 a St . - G.

schuldig gemacklt haben , als wir jene beiden

Notizen aufnehmen wollten und daß wir

eigentlich dem Herrn Staatsanwalt dafür
dankbar sein müssen , daß er uns nicht ob

unserer Mißetat sogleich hinter Kerker¬

mauern sehte , wie dies in den glorreichen
Tagen der Kriegsbegeisternng 1914 —1915

mit so vielen seiner Konnationalcn geschah .

Unsere Vermutung wurde bestätigt , denn

aus dem uns . zugestellten Erkenntnisse des

Feuilleton ,

pauline Metternich .
Man tut den Sozialisten unrecht , wenn man

behauptet , daß sie vom Kampfe ihrer Klasse
gegen das Bürgertum und die Reste des Feu¬
dalismus abgestumpft dem Sterben der alten

Kulturwelt gefühllos zusehen . Im Gegenteil '
weil sie mit der dahinsiechenden Gesellschaft nicht
durch Bande deS Klassenbewußtseins und der

Ucbcrliefcrung verknüpft sind , sehen sie Wohl
am Lager der sterbenden alten Welt schärfer
als die Leidtragenden ; doch unsere Trauer geht
um den wahren Wert des Hingeschiedenen .

Mit der alten Frau , die man morgen ins

Grab legen wird , ist ein vornehmer Mensch
aus einer uns fremden Welt gestorben . Ein

Stück dieser Welt , die noch ruinenhaft in un -

ser Leben hincinstarrt und die selbst einmal

aufschäumendes Leben und Lieben war , diel -

leicht ein Pfeiler der Ruine Oesterreich ist mit

Pauline Metternich dahingesunken . An ihrer
Wiege stand Clemens Lothar Wenzel Fürst
von Metternich , der Kanzler Europas . Ihre
erste Kindhcitserinncrung , die sie vor Jahres -
srist in einem Bande veröffentlicht hat , ge -
denken dieses Mannes , den die Welt deS auf -
strebenden freiheitlichen Bürgertums tätlich
haßte , mit kindlicher Liebe . Der Tyrann , der

al » Inspirator deS geisteSarmen sadistischen
Franz des unbedeutenden Ferdinand nur mit

Landes - , als Strafgerichtes vom 20 . Sep -

tembcr 1921 , mit welchem die Beschlag -
» ahme unsere ? Blattes bestätigt wurde , er -

sehen wir , daß wir tatsächlich das Staats -

verbrechen der Störung der öffentlichen
Ordnung beginge » , indem wir angeblich in

unserem Artikel : „ Wenn Masarhk aus Reisen
acht " zur Verachtung und - um Hasse wider

die Staatsverwaltung aufreizen suchten .

Reuevoll , wie wir schon sttid , haben mir

jenen Artikel nochmals gelesen und beim

besten Willen keine Stelle gesunden , in

welcher wir uns überhaupt mit der Staats -

Verwaltung beschäftigten , es wäre denn ,

daß die Reden des Drünner Bürgermeisters
Mark » und die Anordnungen des Zexemo -
niemeisters des Präsidenten der Republik
als Aeußerungen der Staatsverwaltung zu

betrachten wären , welche unter dem beson¬
deren Schutz der Gesetze stünden .

lind noch einer strafbaren Handlung sol -

lcn wir uns gcinäß dem Beschlagnahmter -
kenntnisse durch jene Notiz schuldig gemacht
haben : Der Beleidigung eines öffentlichen
Beamten , den wir angeblich dem öfscntli -

chen Spott : aussetzten .
Bei der Achtung und Wertschätzung

welche lvir deutsche Sozialdemokraten der

Person deS Präsidenten Masarhk seit jeher
und insbesondere in der Zeit , in welcher er

Von seinen Konnationalcn pcrfchmt war ,

entgegenbrachten , wird wohl niemand wa -

gen können zu behaupten , daß wir die Ab -

ficht haben und ausführen tonnten , ihn zu

beleidigen oder dem öffentlichen Sootte

auszusetzen . Waö wir taten war jeder , der

nur lmlbwegS der deutschen Sprache mäch -

tig und nicht zufolge der krampfhaften
Sucht , eine künstliche Mauer um die Person
Masaryks zu errichten , blind ist für die ein -

fachstcn stilistischen Satzgefüge der Surache ,

auf den ersten Blick wahrzunehmen in der

Lage , nämlich , daß wir kennzeichnen woll -

tc «, was die Umgebung des Präsidenten
und viele von denen , die ihm früher gar

nicht aus den Namen kommen konnte », und

heute vielleicht noch im Geheimen gegen

seine Hradschiner „Burgpolitik " iutriguie -

re », ans diesem einfachen , allem äußeren

Prunke und Firlefanz so abholden Manne

zu machen suchen und daß es nur diese

Kreise sind , welche ihn zufolge der Aeußc -

rungen ihres BvzantiniSinuS dem öffentli¬
chen Spotte aussetzen und dafür von den -

jenigen zur Verantwortung gezogen werden

sollten , denen an dem Rufe der Republik ge -

legen ist .
Vor Kurzem äußerte sich der Präsident ,

daß ' er ein freimütiges Wort gern vcr -

nehme ; wir empfehlen denen , die es plötzlich
als ihre Aufgabe betrachte », den Präsiden -
teu Masarhk gegen Beleidigungen zu

schützen , dafür zu sorgen , daß er unseren an -

geblich für ihn beleidigenden Artikel selbst
lese ; wie wir ihn kennen , würde er den jetzt

o eifrige » Beschützern seiner angeblich ge -
rankten Ehre ins Gesicht lachen und sich

energisch dagegen verwahren , wen sie ver -

langen sollten , daß ex sie dazu ermächtige ,
für ihn einzutreten und ihn kriminell und

namentlich durch Beschlagnahme von Zei -
tungsartikeln zu schützen . —

Die zweite , gleickuall ? der Beschlagnahme
verfallene Notiz : „ Verbrechen des tschecho -
slowakische « Militarismus " , soll den Tat -

den Mitteln eine ? tschechoslowakischen Mini -

steriumS , mit Kerkern , Gendarmen und Zenso -
ren regieren konnte , von dem erzählt Pantine
Metternich : „ Großpapa war gütig , freundlich ,
liebevoll , zärtlich , väterlich . Großpapa war

fromm und milde , mit jedem Tag nach oben

blickend , besser . Und als einmal ein Kind vor

seinen Füßen spielte , rief er tiefbewegt aus :

„ Mein eigentlicher Beruf war der , Kinderfrau
zu fein . " Und er war nach seiner Art Pauli -
nens und Europas Kinderfrau . . . War er

doch von der Lehre durchdrungen , „ daß es den

Fürsten allein zustehe , die Geschicke der Völker

zu leiten , daß die Fürsten außer Gott für ihre

Handlungen niemand verantwortlich seien "
Aus dieser Welt kam Pauline Metternich . Und

sie hat sie eigentlich trotz ihres Wissens von ih -
rer Umwelt nie verlassen . Aber nicht daß ,

- man , sondern w i e man in einer Welt lebt , ist

wesentlich . Und die Metternich wußte mit viel

Anstand , Kultur und Vornehmheit zu leben .

Seinem Leben Stil zu geben , ist nicht allein

eine Sache des Vermögens , das man hiezu
verwendet . DaS reich gewordene industrielle
Bürgertum Deutschlands hat sich geradezu in

Stil - und Ideenlosigkeiten ausgetobt , und

wenn man vom Adel als einer Gesellschafts -
in Europa noch sprechen kann , so ist er teils

im Ererbten erstarrt und ansonsten verbür -

gerlicht oder verkommen . DaS Proletariat je-
doch ist materiell und geistig noch zu mittel -

loS zu stilvollem Leben , zu arm zur Muße .
So vegetieren wir in einem Zeitalter und Erd¬

bestand de ? Verbrechens der Aufwiegelung

durch Schmähungen , unwahre Angaben
oder Entstellung

'
von Tatsache » gemäß

§ 290 St . - G. bilde » .

ES ist richtig , daß wir es als sclbstver -

stündliche Verpflichtung des OrgancS der

deutschen Sozialdemokratie betrachten , ver¬

schiedene Tatsachen , die wir für Auswüchse
des Militarismus halten , cutsprcched zu

kennzeichnen und überhaupt den Militaris -

NluS als System und undemokratische Ein -

richtung zu bekämpfen ; gegen diesen Mili -

tarismuS und dessen Auswüchse war unsere

Notiz gerichtet und gegen ihn werden lvir

stets kämpfen , ohne Rücksicht darauf , ob

dieser Kanivf den Beifall der Machthaber

dieses Staates finden wird oder nicht . Den

Nachweis werden sie und ihre Zensoren

trotz oller Paragraphenkünste nicht zu ex -

bringen in der Lage sein , daß auch der Mi -

litarisnlus als solcher zu jenen Organen der

Regierung gehört , deren Tätigkeit unter

dem besonderen Schutze des ö st c r r c i -

ch i s ch e n Strafgesetzes und dessen Bestim -

mungen über Aufwiegelung stünde .

Nicht wegzuleugnende Tatsachen durch

Beschlagnahme der unbegucnien puülizi -

stischcn Kritik verheimlichen zu v- rsuchen ,
sondern dafür zu sorge » und dafür zu wir -

ken, daß sich solch - Vorfälle nicht ereignen ,
das sollte als wichtigste Aufgabe allen den -

jenigcn in diesem Staate vorschweben , die

sich so kramphaft zu „entösterreichern " be¬

mühen , jedoch in Wirklichkeit noch ärgere

Österreicher oder wie sie es nenne » : „ Ra -
kiisöci " sind , al ? wir sie in den Zeilen des

schwärzesten Oesterreich zu kennen und zu

bekämpfen gewohnt waren .

Die „iitienmtwnalt , Ift ^cvuc, b! ut -

yieriye Kiaise " .
Ein Ausruf Henry BarbnsseS an die ehema -

ligen Kriegsteilnehmer aller Länder .

Der französische Dichter und Sozialist Henry

Barbusse , der leidenschaftlichste Kämpfer gegen
Militarismus und Völkermord , der Schöpfer
des gewaltigen , bezwingenden KriegSromanS
„ DaS Feuer " , der Organisator der Interna¬
tionale der Kriegsopfer , bat an die ehemaligen
Kriegsteilnehmer aller Länder , die heute in

Wien ihren zweiten internationalen Kongreß
beenden , folgenden revolutionären , aufrütteln »
den Ausruf gerichtet :

Kamradcn !

Ich richte an euch einen b r ü d e r l i ch c n,
i ii b r ü u st i g e u, lv o h l d u r ch d a ch t c n

Aufruf , um durch einen Kongreß , welcher
in diesem Jahre in Genf tagen wird , die „ I n-
t e r n a t i o u a l c der alten K ä m p s e r "

zu verwirklichen .

Bereinigungen oder einzelne , welche ? auch
eure Sprache sein mag , ich bitte euch, die

Sprache der Vernunft und der G e-

rechtigkeit anzuhören , mir eure Zustim¬
mung zu geben , um mit uns diese große Ver¬

sa mm l u » g des neuen Orden S vor -
bereiten zu helfen , da nun einmal die Ziele
des Menschen nur auS gemeinsamer Kraft her -
vorgehen können .

Wir sind Tausende und ?ll ' ertauscude von
Soldaten und Offizieren und wissen , waS das
Wort „ Krieg " bedeutet . Der Jammer und da §

Blutbad , welchem wir durch einen glücklichen
Zufall lebend entkommen sind , haben unS

teil der Stillosigkeit . Aber hier starb ein sechs -
nndachtzigjährigcr Mensch , der von frühester
Jugend an Stil hatte .

Weint ihr greiser Leib in dem Grabe in der

Pußta Cyarmak vermodert sein wird , wird

man noch immer von Pauline Metternich wis -
sen, daß sie Richard Wagner und mit ihm sei -
ncn „ Tannhällser " nach Paris gebracht hat .
? lber dieses einzige Wissen um sie erschließt
vielleicht die Kenntnis ihrer ganzen Person -
lichkeit : sie war von auserlesenem künstleri -
schon Verständnis und von tätiger HilfSfreu -
digkeit . Wenn diese aber die peinlichen For -
men von WohltätigkeitSfesten annahm , so ent¬

spricht dieS mehr dem Wesen der wohltuend -
genießenden Bourgeoisie als ihrem eigenen .
Wenn sie in jungen Jahren glanzvolle Feste
an den Höfen von Dresden und Paris und
in ihrem eigenen GesandtschaftSPalais feierte ,
so tat sie es auS Lust an Toiletten , Parfüms ,
Männern , Blumen , Champagner , aber nicht
der bürgerlichen Wohltätigkeit zuliebe . Wie

tief muß die Verachtung dieser feinfühligen
Adeligen gegenüber den vor ihr scharwenzeln -
den Frauen von Pollak gewesen sein !

Diese Frau sah zwei Gesellschaftsklassen aus
den Tiefen der Geschichtslosigkeit zur Macht
emporsteigen . Sie sah ein von Metternich ver -
achteteS Bürgertum in seiner revolutionären

Wallung , sie sah es in seiner feige « Anbiede -

rung an den Hof und Adel . Mit ihrer eigenen
Jugend jedoch gebuchte Pauline Metternich in
ihren Erinnerungen auch der romantifche »

verstümmelt , selisch gebrochen oder der Ver -

ärmung preisgegeben ; und dennoch ,

sie haben unser Herz bereichert

und das Verbrechen gezeigt , wo cS wirk -

lich war . Jetzt wissen wir es klar , der Krieg
ist ein Werkzeug in den Händen einer inler -

» alionale » , lüsternen , blutgierigen Klasse , um

schnöden Mammon und Ruhe zu stehlen durch
unzählige Hände der Armen und Dahinge -
opferten . Wir sind überzeugt , daß , solange
die genannte Kaste ihre eigenen Ziele verfolgt ,
ohne Rücksicht auf die lebende Menschheit , ei »

Krieg auS dem ander » hervorgehen wird ,
bis zum e u d g ü l t i g c u N i e d e r g a u g,
bis zum ewigen Schweigen . Unser
Ideal , erhellt durch das Leid , erhebt sich von

iiuil an über alle heuchlerisch - » Lösungen des

Weltclcnds , über lügnerische Berechnungen
und geheime Zcrmonien und ErprcssungSvcr -
träge , zusammengestellt von Herren , welche , um

ihre Truhen zu füllen und die großen Massen
zu zermürben , den Krieg nötig haben und

Pietätvoll der Welt erhalten . Unser Ideal er -

fordert den Sturz des ausgcbliche «
ncn S Y st e m s .

Nach soviel Jahrhunderten der Kultur , Ivel -

che eigentlich nur Jahrhunderte der Barbarei

waren ,

vorwerfen wir endlich den beschämenden
Glauben ,

zu welchem sich die Menschheit hat herunter -
ziehen lassen durch die Tyrannei sowie die ka -

pitalistische , imperialistische und militaristische
Legende . Wir lassen uns nicht mehr blenden
von den Götzenbildern auf den aufgepflanzten
Standarten , hinter welchen sich die Bl u t -

s a u g c r der Menschheit verbergen und
mit ihnen die Gewinnsucht , der diebische und

schnrkenhafte Egoismus , die moralische Zer -
sctzung und daS Raubwcsen und alle Umwäl¬

zungen , bis zum letzten Umsturz , welcher naht .
Wir trachten nach der vollendeten

fruchtbaren Vereinigung , welche
ihrer Parasiten entledigt ist. Unser Ideal ist
befestigt , weil es gerecht ist, weil es keinerlei
Lücken weist , weil es ganz harmonisch ist .
Unser Idealist revolutionär , weil eS an¬

gesichts des furchtbaren Chaes des gcgenwär -
tigcn Systems , welches die Welt von Schlacht
zu Schlacht führt , bis zum Sieg des Todes ,
d- r Vcriiuft zum Siege verhelfen wird . Jenes
Ideal , Kameraden , wir haben es oft ausgc -
sprechen , wir haben darüber geschrieben , wir

haben eS hinauSgeschriecn , ja wir haben mehr
getan . Vor einigen Monaten , es war während
dcS Kongresses der republikanischen Verein ! -

guug der ehemaligen Kriegsteilnehmer , wo

dreihundert Sektionen vertreten waren , ba

haben wir uns nicht mit Protesten zufrieden
gegeben, mit Hoffnungen , leeren Worten . Wir

haben gehandelt . Wir haben den Grundstein
zu einer

Wcltliga der „ ehemaligen Kriegsteilnehmer "

gelegt . Wir babcn die Verpflichtung übernom¬

men , angesichts der Welt durch einen Kongreß
und durch ein organisches dauerndes Gesetz ,
welches wir gemeinsam bcrausgebcn , d i e
Armee der U c b c r l c b c u d e n a u f z u -
baue n, das Heer des Lebens , um der Kühn -
heit und der Reinheit der gewaltigen Lehre
willen , die dieses ausstrahlen wird .

Unsere Internationale der Kriegsteilnehmer
ist keine Verdopplung der s o z i a l i -
st i s ch c u Internationale , auch nicht
der Internationale , die unsere Brüder Clarta
für die Verbreitung der Vernunftschre zusam -
lncnrufen . Unsere Internationale handelt

in brüderlicher Parallele mit dem

Sozialismus .

Kinder jähre des Sozialismus : kannte sie doch
Robert Owe n, den sentimentalen Fabrikan -
tcn , der den alten Metternich zu seinen Ideen
bekehren wollte , und erinnerte sich Pauline
auch Louis Blattes . „ Eines Tages " , so er -
zählt sie in ihren Memoiren , „ließ sich sogar
der „ berühmte " Sozialist Louis VGnc anmel¬
den , worüber die Großmutter empört war .
Sic nannte eS eine Vcnncssenheit . daß sich ein
solcher Spitzbube unterstände , das Haus zu be¬
treten ; aNein es half nichts , der Großpapa er -
klärte , daß eS ihn sehr interessieren würde ,
Louis Blanc seine Theorien entwickeln zu hö¬
ren , und man bat ihn , zu kommen . Ter Re -

Präsentant^ des ultrakonscrvativen Prinzips
und der Führer des Ultraradikalismus hatten
eine lange Unterredung miteinander ; sie über -
zeugten sich gegenseitig nicht ; doch soll sich nach
dieser Zusammenkunft Louis Blane geäußert
haben , daß es ihm immerhin schwer gefallen
sei. die Argumente des Fürsten Metternich zu
widerlegen . . . Auch Großvater äußerte sich
über die Persönlichkeit Louis Blaues in sehr
anerkennender Weise . Großmutter war dar «
über empört . "

Bon ihrer Großmutter hatte Pauline das
Temperament geerbt , von ihrem Großvater
die liebenswürdige Lebensart , die so kraß zu
der gewalttätigen Idee , der er diente , in Wi -
derspruch stand . Man behauptet auch sie hätte
am Hofe von Paris als Frau des österreichi¬
schen Botschafters Politik getrieben . Jeden -
falls verstand sie cL geschickter als mancher
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b " Unn bc * Geistes , der großeWunsch des Herzens muß irdische Angelegen ,he. t und ganze Wirklichkeit werden . Mögensich doch unsere Hände unter den allgemei -

nc « Trümmern finden , sich drucken und nicht
mehr von einander lassen ! Viele unter euch
haben uns von allen Ecken Europas aeant -
trottet . Aber noch nicht genug .
Jon 30 Millionen Soldaten gibt es noch viele

Millionen zurückgebliebene .
Wo sind diese ?

_
Was machen sie ? Werden

fte geinechtet ? Sind sie stumm oder töricht ?Wir sind hier fünftausend . Wieviel seid ihr »Und die trauernden Witwen und Mütter . Ivo
lind sie ? Und wo sind ihre Herzen ? Unsere
Zahl muh von Tog zu Tag wie ein Orkan
aufschwellen und die Wahrheit die Welt be -
Völkern . Und diese Tinge sagen wie mit be -
sonderen » Ernst unseren alten deutschen
und österreichischen Kämpfern , die
reaktionäre und militärische Reaktion versucht
euch, Kameraden , die ihr gestern unS gegen -
über getrieben war » , den Sinn des Krieges
w fälschen , denn die Fälschung i st i h r
Mi t t e l z u m R - g i e r e n. Sie steht euch
haßerfüllt in ihre Arme . Sie will euch mit
ihr verbinden und » nS bor euren Augen mit
denen , die hier regieren . Sie will euer Den -
len vergiften wie vorher , ja wie immer , um
mit dem Einsah eures Lebens ihre eigenen
Kriegs - , Finanz - und Kaufmannsinteressen
zu mischen . Sie läßt euch neue Kriege hosfeil
und verspricht euch eure Katastrophen . Hütet
euch vor den Abgründen , in die sie euch mit
nationalen Phrasen , deren alte Zauberkraft
ans keinen mehr von uns wirken , stürzen will ,
denn es gibt nur zwei Nationen » die . der
Ausbeuter und die der Ausgeben -
t e t e n. Tie mächtige ist die Gefangene der
anderen und wir gehören alle , Proletarier der
Schlachten , zu der besiegten ; das ist tragische ,
sinnlose , beschämende Wirklichkeit . AllcS an -
derc sind nur ungesunde , veraltete Sophis¬
men , die das Ende der Welt durch diese Al -
bernbeiten herbeiführen , wenn sie Sklaven
bleiben .

Kommt zu uns , « in an der Befreiung des
großen , allgemeinen Vaterlandes der Armen
zu helfen , damit wir die g e m e i n s a in e n
Götzen zerbrechen , damit wir eines Ta -
geS auS diesem feindlichen , zerstreuten Volke ,
das nnS in allen Sprachen befiehlt . Gefangene
der heiligen und einzigen Gerechtigkeit ma -
che «, damit wir gegen die verächtlichen Ränke -
tnaschinationen der heutigen Mächtigen die
einzige unbesiegbare und ewige Macht vorbe¬
reiten : d i e Macht der Menschen .

Inland .
Das schlechlsihende StaatSkleid . Im Znsam -

menhang mit der Erörterung des deutsch - tsche -
chischen Problems wird gegenwärtig in der

tschechischen Presse eine Diskussion darüber ge¬

fuhrt , ob die Tschechoslowakei ein Nationalstaatoder ein Nationalitätenstaat ist. Darüber
" 6G N' bt gar feilten

v )n ' CijCi , oaß wir einen Staat wollten , in dem
stchechoslowakische Nation hätte machen kön -

' • c " ' toaä sie wollte , cS gab keine anderen Vor¬
stellungen von diesem Staat , wir wollten
einen Staat , der fühlbar und gehorsam aufalle Regungen der tschechoslowakischen natio¬
nalen Seele reagiere und wir dachten , daß vie¬
ler Staat wie angegessen dem Körper der tsche -
choslowakischen Nation paffen wird . Jetzt , nac ?
drei Jahren , bemerken wir endgültig , daß der
Rock schlecht genäht ist , daß er in unschöner
Weise absteht und Falten macht . Wenn wir
nnS mit diesem Vroblem zum Schneider hege -
ben würden , würde er uns offenbar sagen , daß
alle die Fehler begreiflich sind , weil wir ihm
anbefohlen haben , auf den Anzug alles Tuch
zu verarbeiten , das wir brauchten , nicht bloß
soviel , wie für unsere Statur nötig wäre : Da -
her das^ Abstehen und die Falten : sonst hätte
er weniger Stoff nehmen muffen . Verlaffen
wir nun den Vergleich mit dem Schneider und
dem Rock , können wir also sagen : Indem wir
darauf bestanden haben , daß dieser Staat im
historischen Umfang der Länder der tschcchi -
scheu Krone erneuert wurde , bekamen wir in
unsere Grenzen so viele fremde Elemente , daß
der Wille der tschechoffowakischen Nation , sich
in persönlicher und eigener Art zur Geltung
zil bringen , einem ziemlich fühlbaren Wider -
stand begegnet . Ter Staat ist nicht so geschaf -
fen. daß cr wie ongegoffen dem Körper der ihn
oeschaffcnen Ration vaßt , das Uebermaß an
Material engt seine Bewegungen ein . Wenn eS
das höchste Ziel ist, die volle und kompromiß -
lose Beweglichkeit des tschechoslowakischen Wil¬
lens zu sichern , hätte man weniger Material
nehmen soffen . Oder : Dieser Staat ist
größer , als die tschechoslowakische
Nation . . . . Es scheint , daß wir bei der

Schaffung d' efeS Staates nicht genug Zeit hat¬
ten , seine künftigen inneren Berhältniffe . inL -

besondere , Ivos die deutsche Frage betrifft , zu
durchdenken . Wir haben sicher nicht gedacht ,
daß wir ziemlich bald große Schwierigkeiten
mit dem Zusammenkratzen der Reaiernngs -
Mehrheit , welche doch die erste Vorbedinguna
iedes Staatslebens ist . haben werden . Die

Schwierigkeiten der Regierungsmehrheit zei¬
gen klar , dem wir uns die Verhältnisse m- ht
oenua plastisch vorstellen konnten und daß die

Vorstellung dieses Staates als
eines nationalen nicht richtig i st . "

9l » ütonWae L< me nutz nationales Problem .
. . Tribnna " schreibt : „ Wir aelangen in ein

Jahrhundert , in dem die Nationalitätenfrage
sich einer besonderen Nnkmerksamkeit erfreuen
wird und es wäre ein schwerer Schaden für
dielen Staat , wenn ffck' die Meinung der Welt
einst gegen die Art kehren würde , in der wir
uns mit den Deutschen ausgleichen . Zweifellos

begehen wir den Fehler , wenn wir ständig mit
der heutigen internationalen Konstellation

rechen , die uns gegenüber dem Deutschtum
in genüaendem Maße schützt . Djc Ver¬

hältnisse fönen sich jedoch ändern

und wir können w e i t mehr ans
uns angewiesen sein . England ist ein

größerer und glänzenderer Staat als wir und
wir können uns ein warnendes Beisviel daran

nehmen , wie dieses mächtige , wohlhabende und

herrschgewahnte Reich das iristbc Problem

nicht zu lösen vermag . Dabei ist das Verhält -
niS zahlenmäßig für die Engländer weit gün -
stiger als für uns und außerdem haben die

Iren kein Eechzigmillionenvol ? hinter sich,
aus dem sie ständig kulturelle Kraft und die

. Krast zur Abwehr schöpfen können . Wenn der
englische Wille nicht den irischen zu überwin «
den vermag , kann unser bloßer Wille
nmsoweniger den Willen der deutschen Min¬
derheit überwinden . "

Kleinbauern und Sozialismus . lieber
diese durch die LoStremmng eines Teiles der
Kleinbauern von der tschechischen Agrarpar -
ici aktuell gewordene Frage schreibt „ Rndc
Dravo " : „ Es ist mehr als begreiflich , daß die
Kleinbauern zu eigener politischer Wirksam -
keit mit der Ideologie ihrer Mutterpartei be -
schwert , schreiten , und daß bei ihren Metboden
geistige Zusammenstöße mit ihnen möglich
und natürlich sind . Aber man darf nicht ver¬
gessen , daß sie die Partei des armen , arbei¬
tenden Volkes sind , das früher oder spater
dorthin gelangen muß . wohin die Partei der
armen industriellen Bevölkerung gelangt ist :
Zum Sozialismus . Und damit diese Ent -
Wicklung vom AgrarismuS zum Sozialismus
rasch vor sich gehe , dafür wird schon die ficber -
hast arbeitende revolutionäre Zeit sorgen , in
der wir leben . "

Trennung von Kirche und Staat . Darüber
schreibt das „ Pravo Lidu " : „ Nun sind lang¬
sam die StaatSgrundgcsetzc fertig geworden

und man wartet bloß auf die Ergänzungen
der Rahmengesetze der Staatsverfassung . Man
kann deswegen ein Gesetz nicht mehr in die
Länge schieben , mit welchem die Trennung von
Kirche und Staat in der Tschechoslowakei
durchgeführt werden soll . Millionen Menschen
warten ungeduldig auf die Herausgabe des
Gesetzes und auch das Ausland ist mit Recht
neugierig , bis zu welchem Grad die rrvolntio -
nären und fortschrittlichen Reihen in der Rc >
publik drei Jahre » ach stirer Begründung ge -
schloffen sind , Tic Klerikalen , die sehen , daß
sie die Durchführung des Gesetzes mit Ge¬
schrei und Intrignen nicht mehr hindern kön -
neu . die auch durch die Ergebnisse der letzten
Volkszählung in der Tschechoslowakei geheilt
sind , sind vom hohen Rosse einer staatSfeind -
lichcn Politik herabgestiegen und haben zwei
Vertrauensmänner in den Ministerrat der
Republik entsendet und so wird die Republik
das Gesetz über die Trennung von Kirche und
Staat nickt ohne Einfluß der röm . lath . Kleri¬
kalen machen . Der römische Papst hat schon
durch den Mund seines Vertreters seinen
Standpunkt zu dem Gesetz bekanntgegeben , als
dieser vor einigen Monaten mit dem Minister
des Acußcren und jetzigen Ministerpräsiden¬
ten Dr . Benesch konferierte . «Gerade jetzt un¬
ternehmen die Klerikalen aus Böhmen und
Mähren eine pompöse Prozession t ' chcch slo¬
wakischer Katholiken nach Rom und tragen
Wohlde « Plan des Gesetzes über die Tren¬

nung von Kirche und Staat mit . Sicher ist .
daß in Rom die Kardinale und MonsignoreS
den klerikalen Führern alle möglichen raffi -
nierten Forderungen Roms vorlegen werden ,
damit ihre Vertreter im Ministerrat entspre -
cheud bandeln , bis bei uns die lck ' were und

mühselige Operation zwischen Kirche tind
Staat dnrchoeführt werden wird . " DaS
„ Bravo Lidn " kommt also auch schon darauf ,
daß eS dech cinigcmtaficu schwer sein wird
mit dein Monsignorc S cki r a m c f zusammen
antiklerikale Politik zu treiben .

Austritt ans der tschechischen Agrarpartei .
Die tschechischen Blätter melden von bedenk -

lichen Vorgängen in der tschechischen Agrar -
vartci : Es bandelt sich um die Rebellion de' '
kleinen Landwirte gegen die bisherige Fnb -
mng der Partei . Die kleinen Landwirte sind
mit dem schleppenden Gang der Bodenreform
unzufrieden . Die führenden Männer der

Oenfschl - nid .
Wieder eine Mörderorgauisntion .

München , 1. Oktober . ( Drahtbericht des

„ Sozialdemokrat ^ . Die „ Münchner Pcht "
bringt heute ausführliche Enthüllungen
über eine Derschwörerorganisa -
t i o n, die unter dem Deckmantel „ Wurslom -
mando " eine ausgesprochene Mörderzcn -
l r a 1 c errichtet hat . Sie gliedert sich in ver -

schiede »? Abteilungen : eine Spion agcab -
t e i l u n g gegen feindliche Ausländer , eine
E i n b r u ch s a b t e i ! u n g zur Entwendung
von Akten , eine Beseitig » ngö - und
Neb erwach ungSabteilung gegen

männliche Diplomat des BallhansPlaheL ,
fremde Herzen im Fluge , im Tanze zu ge -
Winnen : die auswärtige Politik der Monar¬

chie war dann in erprobte Füße gelegt . . . .
Mit ihrem Herzen aber trieb sie Sozialpolitik .
Zahllos «st die Reihe der Feste , deren Patro -
nesse sie war . ^ urch milde Gaben dachte sie
im guten Glauben der Wcltennot steuern ,
tanzend die soziale Frage lösen zu
können . Sie war gleichsam die Patronessc
eines Bürgertums , das dem Aufstieg des Rie¬

sen Proletariat fremd gegenüberstehend , ihn

durch milde Gaben zu besänftigen suchte . Sie

war die Fcstdame des österreichischen Bürger -
tums von gestern .

Dann brach dieses Oesterreich auseinander ,
der Kaiser wurde fortgejagt wie einst ihr Groß -
bater Metternich , und eine neue , fremde , ihr
geradezu feindlich scheinende Welt stieg auS

den Ruinen ihrer alten empor . Da begann
sie ihre Memoiren zu schreiben. Es war eine

Flucht in die Erinnerung an verrauschte Feste ,
ein wehmütiges Gedenken »iner Greisin an die

Jugend , die immer schön und bei ihr , der be -

wüßt und reich Erlebenden , noch viel schöner
und länger als bei anderen Erdenkindern war .

Ec- gibt nichts traurigeres , als in dem Boden -

kram seiner Seele zu klauben . Aber sie tat eS

« tu feiner Heiterkeit und letztem fr -
1

Genuß . Und dann legte sie sich hin und schlum -
merte auS dcr ihr fremdgewordenen Welt in

eine noch fremdere hinüber .
F r i e d r i ch Bill .

Orgovan .
von Andor Gabor .

Im Wald von Orgovan bei . KecSkc-
met haben SorthNS Offiziere , vor allen
der berüchtigte Maffenmörder Iwan
HeijaS , Hunderte von Unschuldigen zu
Tode gemartert und dann an die
Bäume gebangt . Die geknebelte nnga -
rischc Preffe mußte schweigen , bis in
der Nationalversammlung «ine Jnter -
pcllation eingebracht wurde — frei -
lich , ohne die Zustände Horthp - Un -
garnS zu bcffcrn . DaS folgende Gedicht

stammt a » Z einem in Wien erschiene -
neu Bande dcS Dichters Andor Gabor .

Das ist der Walt , der , wenn der Wind sich
hebt ,

von Gräueln raunt und vor sich selbst erbebt .

Wo aus dem kleinsten Zweig , knickt ihn der

Wind .
ein purpurroter Tropfen niederrinnt .

Der Wald , in dem der Morgensonnc Licht
sich statt im Tau in blnt ' gen Tränen bricht .
Der Wald — ein riesiges Medusenhaupt —,
der , seiner Schmach sich schämend , nicht mehr

glaubt ,
daß je ihm neue Frühlingswinde nahn :
Orgovan !

Ehr Wald in Ungarn — nicht im Märchen -
fand .

Herr Horthy erntet hier mit eigner Hand .
Und rauscht der kalte Nachtwind tu den

Zweigen .
dann heben Knochenbeiiie sich zum Reigen .

Die Tänzer wiegen leicht sich im Geäst ,
ein rotweißgrnner Strick hält jeden fest .
Ein neuer Tanz , den Horthh sich erdacht .
Man tanzt ibn unermüdlich Nacht um Nacht .
Die Glieder schlenkern hoch auf lust ' gcm Plan :
Orgovan !

Du Unhold mit vertiertem Angesicht ,
kannst du noch schlafen ? Flieht der Traum

dich nicht ?
GibtS noch ein Bett , daß dich nicht ausgespielt ?
Noch einen Gott , der Ruhe dir verliehn ?
Noch eine Sonne , die ihr Licht dir sendet ?
So fragen Die , die deine Hand geblendet .
Scherzt du mit Frauen noch , keck und galant ?
So fragen Die , die deine Hand entmannt .
Wann trinkt er dich, der blut ' ge Ozean ?
Orgovan !

Hoch überragt die Burg das blut ' ge Meer .
Dort steht ein Thron — was , Horthy ? — der

ist leer ?

Doch hoch und höher steigt die rote Flut .
Langst nach der Krone du , mit frechem Mut ?
Aasgeier , Totengräber du ! Vermeffner Tropf !
Der Königsreif auf eines Henkers Kopf ?
Nein , Weihrauchduft zieht nie in deine

Lungen ,
der KrömingSchor , dir wird er nicht gesungen .
Tief unterm Throne endet deine Bahn :
Orgovan !

Noch stehen Bäume viel in Ungarns Garten ,
die alle , Horthy , dich, nur dich erwarten .
Devote Bäume ! Sieh , wie sie sich biegen ,
um dich auf ihren Arsten sanft zu tvigf —

Seit « 3.

Kleinbancrnorganisation „ Dmnovina " , Ja -

teuf , Pavlnt , Senk und KrolmuS ,
haben ein Flugblatt Herausgegeben , worin sie
die tschechische Agrarpartei des Verrates au
den Interessen der kleinen Landwirte beschul
digen . Die Genannten haben die Absicht , eine

eigene unabhängige Organisation zu gründen ,
haben zu diesem Zweck ein Sekretariat errich¬
tet und werden ein Tagblatt „ D o m o v i n a "

herausgeben . Für die tschechische Agrarpartei
bedeutet dies eine ernste Gefahr und in seinen
Folgen auch eine Gefährdung der jetzigen Re >

giernngsmehrheit und damit des Ministen -
mnZ .

Unzuverlässige in den eigenen Reihen , sowie
eine Spionagcabtcllung gegen politische Per -
sönlichkeitcn , und eine Abteilung für ausländi¬

sche Spionage . Die Organisation dersiigt
über Waffen aller Art . Ihre Zentral «
ist in Breslau . Der Führer ist Haupt -
mann von Cesscl , der schon lange von der

Polizei gesucht und heute verhaftet
wurde . Diese Verschwörerbande hat in I n n S-

brück eine Werbe stelle errichtet . Diese
Enthüllung steht im Zusammenhange mit dem ,
was der Reichskanzler in der Frcliagfitzung
' iber das Bestehen einer Verschwörerorganifa -
iion angedeutet hat .

Vertagung des Reichstages .
Berlin , 1. Oktober . ( Drahtbericht des „ So

zialdemolrat " ) . Ter Reichstag hat sich heute
vertagt , um dem Steneralisschnß Zeit zur Bo -

eatnng der Steuervorlagcn zu geben .

Die kommunistische Zersplitterung .
Berlin » 1. Oktober . ( „Drahtbericht des „ So -

zialdemokrat " . ) Im Reichstag traten heute
- wei Kommunisten al « Führer verschiedener
Frakwnen ans . Klara Zetkin sprach für die

Fraktion der kommunistischen Partei . Paul
L e v y für die kommunistische Arbeitogemein -
schaft . Die „ Rote Fahne " von heute sagt der

neuen Fraktion den schärfsten Kamps an . Die

K. P . D. müsse den Kampf ausnehmen , da ihr

der Fehdehandschuh ins Gesicht geschteuderl
werden sei . Die Bffdnng der neuen Partei
HTe sich demnächst v"llziel >en. ES ist klar , daß

dies . w' eder eine Abiplitternng der kommunisti -
schon Bewegung bedeutet und daß eS mit der

kommunistischen Bewegung in Teutschland
schnell und unautbaltsam weiter gehe. Die

simmunistischon Grnvven gleichen beute eher
wirren Haufen , die sich geradezu selbst zer -

fleischen .

Die N" t des Saar - wbiets .

Gens , 80 . September . ( Sckiw . Dcp . - Aa ^

Heute traf hier eine Abordnung der saarlandi

Vor nnstrm Fluch , Durchlaucht , muß dir
nickst banaen :

die Baume lind eS nur . die nach dir langen !
Und einer schwingt dich hoch in sein Geäst :
dos wird der Wälder llnoarns schönstes Fest
Wer weiß — eö naht , eh' dreimal kräht der

Hahn :

Orgovan !

Gesäuge der Zeit . *)
Wir fühlen nnS in Stein « nd Eisen ,
In starker Baume Frühlingssaft .
Wir sind der Erde junges Kreisen ,
Das immer neues Werden schafft .
Uns ward ein Reichtum übergeben
Bon Erdenkräften , stolz gebändigt .
Wir wollen zu den Sternen streben
Im stolzen Flug , der nimmer endigt .

*

Ha , richtet auf ihr euren Kerker
Und richtet auf ihr euren Tod :
Ist doch der harte Wille stärker
Als alle Macht , die ihn bedroht .

Vergießt nur unser Blut in Bächen :
Wir haben einen Ozean .
Die Sturmflut kommt und wird sich rächen
Und wird sich brechen stolze Bahn .

Bruno Schönlank .

*) Unter diesen » Titel ist im Verlag der ver -
liner „Freiheit " eben ein Gedichtbändchen Bruno
StfiönlankS erschiene ». Diesem Bäudche » ent -
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idicit Bevölkerung ein , die ftdi ans Vertretern
sTtcr politischen Parteien und wirtschaftlichen
Kreisen des Saargcbicles zusammensetzt . Tic
Lbordnung will beim Völkerbünde wegen der

wirtschaftlichen Not des Saargebietes vorstel -
iig werde » .

Hochverratsversahren gegen Jagow und

Wangenheim .
Berlin , 3V. September . Auf eine kommu -

nistische Aniraae bin wurde non einem ? cr -
Weier des RcichSinstizministeriumS geantwor -
!et, daß gegen den früheren Polizeipräsidenten
oon I a ij o w und gegen den früheren Ober -

Präsidenten W a n g c n b e i m das Hanptvcr -
chhreu tvegen Hochverrates bereits eröffnet ist
» nd daß die Verhandlung bar dein Reichsge¬
richte in Leipzig voraussichtlich Ende C f t o -
he r stattfinden wird .

T ' e militärischen Sanktionen .

Paris , 30 . September . „ Petit Parisien "
schreibt anläßlich der Aufbebung der Wirt -

schaftlichen Sanktionen , daß es keinem Zwei -
scl unterliege , daß auch die militärischen Sank¬
tionen aufgehoben wurden , wenn die beut -

sche Regierung , die von General Rollet bin

sichtlich der EntMilitarisierung der deutschen
Polizei verlangte vollkommene Beruhigung g:
geben habe .

( Obrrfdilcficit .

Ein Kompromiß .
Paris , 1. Oktober . ( Volff . ) Tie beiden

Sachverständigen Professor Herold vom

Polytechnikum ( Zürich ) und der tscheckosio -
wakilche Industrielle H o d a t s ch seien gegen -
wärtig mit der Abfassung eines Porentwurfes
beschäftigt . ? a ? von der Kommission einge¬
schlagene Verfahren sei völlig verschieden von
dcnzcnigcn des Obersten Rates . Es handle
sich um ein Kompromiß , da « nicht mehr die
Unteilbarkeit des Industricdreiecke Beuthen ,
Kattowitz , Glciwitz zur Grundlage Hab.

*
Der Friedensvertrag mit den Mittelmächten

im amerikanischen Senat .

Washington , 1. Oktober . Nach einer gestern
spät abend ? zustandcgckammenen Vereinba¬

rung wird der Senat bei den Verhandlungen
über die Friedensverträge mit Teutschland ,
Oesterreich und Ungarn die Redezeit für jeden
Senator auf eine Stunde beschränken . Tie
Debatte wird am 14 . Oktober beginnen .

Annahme der englischen Einladung
durch De Valera .

London , 39 . September . In der Antwort
De ValeraS an Lloyd George heißt es :
Wir haben Ihre Einladung zu einer Kon -

fercnz erhalten , die in London am 11 . Ok -
tobcr stattfinden soll . Wir nehmen die Ein -

ladung an . Unsere Delegierten werden mit

Ihnen an dem erwähnten Tage in London

zusammentreffen , um sedc Möglichkeit einer

Einigung durch persönliche Besprechungen
zu erforschen .

London , 30 . September . Die irischen B e -
voll m ächtigten auf der Londoner Kon -

fercnz werden sein : Außenminister des Sinn -
fcincrkabincttS Griffith , Finanzminister Eo -
lin , Wirtschaftsminister Barton sowie Duggan
und Duffy . Die britischen Delegierten werden

wahrscheinlich sein Llovd George , Birkenhcad ,
Grcenwood , Wortington Evan , Churchill ,
Short .

Dublin , 1. - Oktober . ( Reuter . ) DaS irländi¬

sche Parlament hat einstimmig die Antwort
de Balms an Lloyd George genehmigt .

England schützt sich gegen Einfuhr .

London , 1. Oktober . „ Daily Mail " meldet

das Inkrafttreten des Gesetzes zum Schutze der

Industrie . Die Folge wird ein bedeutendes

Nachlassen der ausländischen Einfuhren sein .
Einzelne Gegenstände werden mit einem Drit -

tcl ihres Wertes verzollt .

Nußlandhilfe und Völkerbund .
Genf , 80. September . ( Woiff . ) Am heutigen

Nachmittage schloß die VölkcrbnndSversammlnng
die Debatte über die Hilfsaktion für Rußland ab .

Infolge des Antrages S p a l a j k o v i c ( Ingo -
slowicn ) , der das bolschewistische Svstcm ans da »

schärfste verurteilt und deshalb verantwortlich
an der Hungersnot erklärt , erhielt die Aussprache
eine starke politische Färbung . Großen Eindruck
nwchtc die ruhige Rede des englischen Delegierten
Fisber . Er wandte sich gegen die Annahme
der Resolution Spalaskovie und ersuchte ihn um
die Zurückziehung derselben . England werde

sich durch keinen etwaigen Zwist mit
der Sowjetregier » ng davon abhal -
ten lassen , dem russischen Bolke jii
helfen . Lord Robert Ereil ( Südafrika ) , La -

f o n t a i n e ( Belgien ) und M o t t a ( Spanien )
sprachen sich ebenfalls gegen die Resolution Spa -

lajkovic auS , insbesondere Motta , der jede Ein -

Mischung in RegierungSangelegenheiten eines
anderen Staates verurteilt . Der französisch « De -

legierte H a n o t a u x äußerte sich m einer lan -

gen und maßvollen Rede überhaupt nicht über
den ResolutionSantrag de ? jugoslawischen Ver¬
treters . Spelajkovic xoz schließlich seinen Antrag

zurück . Tic K o m m i s s i o n S a n I r ä g e wur -

den schließlich einstimmig angenommen .
Sic betreffen u. a. die Notwendigkeit einer

Hilfsaktion und ihre Ausdehnung aus

Armenien , Georgien und Asserbes -
dschan lind fordern die Heranzieb ' mg aller

Länder und Hilfsorganisationen . Auf eine eigene
Aktion und einen Appell an die Regierungen ,
Kredite für das Hilfswerk z » g e-

währen , verzichtet die V e r s a ni m«

lnng angesichts der Weigerung verschiedener
Regierungen , gegenwärtig o f f i • i 1 11 mitzu -
wirken . Am Slb ' . ulle der Versammlung wurde
- in - Dankadresse an den Papst für
seinen Aufruf zurr - üen Rußland ? nach einer

Ansprache d. -s Delegierten einstimmig

angenommen , Endü . - b stimmte die Versammlung
dem Antrage der ä, . Kommikn . m zu, das nnag .

riillae Aicknavm * gen : ch auf die Tagesordnung der

nächsten Verkamm ' nng y: fetzen .
» e *T, : V, d- r . (?.■•••' ' "•) In der hcnlig - u

Sitzung der Vriierbi - nd - ' nersammlung wurde

» der die Hilksaktian für Rußland verhandelt .
R s r. l e i dielt eine große , erschütternde
Rede n der er die VolkerbimdSversammlung
und d' ? Rk - ierunaen auf die stirchlbarc Veront »

w. ' rn . in ' . gu ' merklam machte , die auf ihnen laste ,
wen « sie 20 Millionen Menschen dahinsterben
ließen . Di : Welt sei reich an Transport - und

Radrun ' smitteln . alles sei da, Rußland zu
delün , Dpalastovic ( Jugoslawien ) hielt eine hcf -
: iae Rede gegen die Bolschewisten . Er verlangte
die Annahme einer Resolution , in der daj bolsche¬
wistische Regime verurteilt und dessen Vcrant -

wormng für die Hungerkatastrophe in Rußland

gebrandw . arkt wird . — Trotzdem Nansens Rede
nick : »alle Zustimmung fand , wurde ibm die

Svmpaibie der Versammlung in einer Rcjolu -
tion ausgesprochen .

Eine gescheiterte 5- usstand - HilfSaktiou .
London . 1. Oktober . ( Reuter . ) „ Morning

Post " meldet aus Kopenhagen , daß von einer

dänischen HilfSexpedition für die

hungernden Kinder Rußland ? mit Rücksicht
auf die unmöglichen Bedingungen
der Sowjets abgesehen wurde .

Landiiberweisnngen in Rußland . Paris ,
30 . September . Havas meldet aus Rcval .

Nach einem Telegramme auS Moskau wird
in der Umgebung des WirtschaftSratcS erklärt ,

daß bei der nächsten Ueberweisuna von Land

( wahrscheinlich im Oktober ) die Bauern Pri -

vateigentümer deS ihnen überwiesenen Lan -
deL werden sollen .

Eine Note Rußlands an Polen .
Moskau , 1. Oktober . Der Volkskommissär

für auswärtige Angelegenheiten der ukraini -

schen Republk hat an die polnische Regierung
eine Note gerichtet , in der er die Ausweisung
der sogenannten „ cRgierung der ukrainischen
Naiionalrcpliblik " verlangt .

Amerika ignoriert den Wkerlzund .
Genf , 1. Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Gestern sind

beim Gencralsekrctariatc deS Völkerbundes
15 Noten des Staatsdepartements für auS -

wärtigc Angelegenheiten in Washington ein -

getroffen , in denen einfach der Empfang von

zahlreichen Mitteilungen und Dokumenten deS
Sekretariates bestätigt wird .

Der Souderberichterstatler der „ United
Preß " in Genf sieht darin die erste offizielle
Anerkennung deS Völkerbundes und schreibt :
Bis jetzt ignorierte Washington den Völler -
bund vollständig und hat sogar die üblichen
HöflichkeitSformen Unterlasten und den Ein¬

gang der Schriftstücke des Sekretariates des
Völkerbundes überhaupt nicht bestätigt . In
Völkerbundskrciscn erblickt man in diesem
Schritte eine Wendung in den Beziehungen
zwischen dem Völkerbünde und den Vereinig -
ten Staaten und eine amtliche Anerkennung
der Existenzberechtigung de ? Völkerbundes
durch Washington sowie seines Rechtes auf die
üblichen diplomatischen Rücksichten , wie sie
gegenüber allen Regierungen geübt werden .

Der Streit inns Lurgeulond .
Eine Note der tschechoslowakischen Republik .

London , 30 . September . Die tschechoslowa -
kische Regierung hat an die Miierien eine
Note gerichtet , in der ein Protokoll über die

jüngsten Besprechungen zwischen B e n e s ch
und dem österreichischen und dem u n -

garischen Delegierten enthalten ist .
In der Rote wird betont , daß den Hauptge -
genstand der Besprechungen die Räumung der
westliche « Komiiate Ungarns und eine sried -
liche Einigung zwischen Oesterreich und Nn -

gar « gebildet habe . Die tfchechosiowakische
Regierung werde mit den alliierten Mächten
zusammenwirken , um die Durchführung des

Friedensvertrages sicherzustellen .

Schwedische Kabinettsbildung .
Stockholm , 30 . September . Das Ministe -

riiim von Sydow beabsichtigt sein RiicktnttSge -
such ani Dienstag einzureichen , an welchem
Tage das Gesamtergebnis der Reichstagswah -
len vorliegen dürste . Der König wird vor -

auSsichilich Brantiug , der sich noch in Genf be -

findet , mit der Kabinettsbildung beauftragen .
Der Rücktritt der Regierung ist eine Folge des

Ausganges der Wahlen , die der Sozialdemo -
kratie eine stark erhöhte Vertretung verliehen
haben .

Der Finanzpla » der österreichischen Arbcitcr -

schaft .

Wien , 1. Oktober . Der von den führenden
Körperschaften der politischen , gcwerlschaftli -
che » und geuoiscuschastlichen Arbeiterbewegung

ausgearbeitete Finaiizplan ist heute dem Bim -

deSlanzler überreicht worden .

Eine we' lßrusiWe üsttftrcm
tu Prag .

Geoen Polen und Sowjetrußlanb .

Prag , 80. September . Die weißriissischc ua -

uonalpolitische Konferenz hat folgende Eni -

schlicßungcn genehmigt : In der Frage des Ri -

gaer Friedensvertrages steht die weißriissischc
nationalpolitische Konferenz auf dem Stand -

punkte der llnabhängigkeilserkläning vom 25.

März 1918 und erklärt ,
1. daß sie auf dem weiteren Kampfe

für die Selbständigkeit Deißruß -

l a n d S besteht ,
2. daß sie sämtliche früheren gegen die Teilung

Weißrußlands erhobenen Proteste bestätigt .

Die Konferenz fordert sämtliche Kräfte zum
weiteren NcvoliitionSkampfe gegen die Teilung

Weißrußlands auf und erklärt jederma -, der den

Rigacr Friedensvertrag anerkennt , als Feind
deS wcißriifsischeu Volkes .

Hinsichtlich der Situation Weißrußlands unler

der Okkupation führt eine weitere Resolution an :

1. Die bolschewistische Okkupation erstreckt sich

auf ein Gebiet von über 200,000 Qiiadratkilo -

meiern , wovon die Bolschewiken auf einem Ge -

biete von 53 . 000 Quadratkilometern eine fiktive
weißriissischc Regierung eingesetzt haben , wo -

gegen sie da ? übrige Gebiet der Sowjetmacht

unterworfen haben , wo sie die wcißrussische Bc -

wegung pcrsckilticren .
2. Tic Polen haben 100 . 000 Quadrat -

k i l o m c t e r w e i ß r u s s i s ch e n V o d e n S

besetzt , üben daselbst ein : harte Versal -

g u n g der Weißrussen aus und polarisieren d- >S

Land durch Ausrottung der we i ß r u s s i -

schen Kultur . Die weißrussische nationalpoli -

tische Konferenz wendet sich daher an den

Völkerbund und an sämtliche zivilisierten

Nationen , sie mögen gegen diese Erdrückuiig ein -

schreiten und Polen in seine ethnogra -
pbischen Grenzen weisen .

In der Wilnaer Frage erklärt die Kon¬

ferenz , daß ohne Vekraoen der weisirnssischen Ve >

völlcrung , welche 80 Prozent beträgt , über die

Angliederung d- S Wilnaer Genele » an Litauen
vom Völkcrbiindkrate entschieden worden ist ,
welche Lösung die weißrnssisch : nationalpolitische
Konferenz für eine provisorische erachtet
bis zu dem Zeitpunkte , wo die w e i ß r u s s i f ch e
k o n st i t ii t i o n i c r c n d c N a t i o n a l v c r -

s a m m l u n g einberufen wcrd - n wird . Die

weißriissischc nalionalpolitischc Konferenz pro -
testiert dagegen , daß die weißriissischc Nation
im Wilnaer Gebiete als eine Minorität betrach -
tet wird , die Konferenz anerkennt jedoch , daß die

litauische Nation immer ein Freund Weißruß -
landS gewesen war und hofft , daß die beiden
Stämme auch künsiighin in freundschaftlichem
Einvcrncbmeu leben werden . Die alte Hauptstadt
des weißriislisch - litaiiischen Fürstentums Wilna
wird da ? Bindeglied beider Stämme bilden . Die

weißriissischc nationalpolitische Konferenz hofft ,
daß da » litauische und w c i ß r n s s i s ch c
Volk gemeinsam gegen den p o l n i -

scheu Imperialismus kämpfen werden .

In einer weiteren Resolution protestiert
die Konferenz gegen die Belastung dc ? Gebietes
von Gr od ii o in polnischem Besitz und erhofft
die baldige R ii ck st c I l n n g d ? S Gebietes
an Weißrußland . Hinsichtlich des Ausbaues
dcS w c i ß r ii s s i s ch c n Staate ? stellt die

Konferenz fest : 1. daß Weißrußland ein Staat
de ? arbeitenden Volke » werden muß , 2. daß
Weißrußland unteilbar und unabhängig , mit

eigener Orientierung bleiben muß , 8. selbständig
geworden wird Weißrußland Beziehungen mit
den Nachbarstaaten aussuchen .

Als die einzige gesetzgebende Macht
Weißrußlands licht die nationalpolilischc Konfe -
rcnz den Rat der Volksrepublik an , entstanden
durch die Proklamation des Kongresses von 1917 .
Als einzige gesetzliche Regierung erkennt sie die -
ienige an . die gewählt wurde vom Rate der
Volksrepublik , und fordert alle weißriissischc « Po -
litischen Parteien auf , sich um diese Regierung
zu gruppieren .

Da in Weißrußland letzter Zeit Pogrome
stattgefunden haben , konstatiert die nationalpoli -
tische Konferenz : 1. dos; in Weißrußland , trotzdem
die Weißrussen durch Jahrhunderte mit Juden
zusammen wohnen , eS niemals zu AuSschrcitim -
gen gekommen ist , 2. daß die zuletzt stnttgefuiidc -
neu Pogrome durch die bolschew isti -
schen Okkupanten bewirkt worden sind , be -
sondcrS durch Bonden SawinkowS und Budscii -
ny ». Die wcißrussische nationalpolitische Konfe -
renz protestiert gegen diese Vo -
grome , weiche nicht obne schlechten Einfluß
auf die Bevölkerung bleiben , und fordert die
weißriissische Nation zum Kampfe gegen
diese Banden auf . Die nationalpolilische
Konferenz konstatiert weiter , daß sie die Pol -
nische und bolschewistische Regierung aufgefordert
habe , gegen diese judenfeinMichen Pagroms zu
Prolestieren , aber vergeblich , ohne daß auf die
Aufforderung eine Antwort eingelangt wäre .
Die Verantwortung für die weite -
ren Pogrome fällt daher auf die Ok -
k ii p a n t e n.

S a w! * f o w wird ein bloßer Vorkämpfer
der Pol - ' lchen und russischen Reaktion genannt ,

welcher in Weißrußland Pogrom » und provoka .

tive Aufstände hervorruft und im Westleilc eine

notifizierende Politik betreibt . Die Konferenz tze -

zeichnet Sawlubiw als Provokateur und Feind

des weißrussischen Polles . Was den General

Bat ach » witsch anlangt , erklärt die Kanse -

renz , daß der genannte die Unterstützung der

wei «russischen politischen Organisationen nicht

findet , das ; sein Name durch N ä u b c r c i c n be -

sudelt ist , das , er sich eigenmächtig zun ,

Führer d c S wcißrussische n . Heeres

ernannt und sich das Recht der Staatsakte angc -

maßt hat . Der Kongreß fordert daher Balacho -

witsch auf , sich vor der wcißrussischeii öffentlichen
Meinung zu rechtfertigen und erklärt ihn

für einen Usurpator und Abenteurer . Was die

wirtschaftliche Seite anlangt , erklärt eine andere

Resolution der Konferenz die HandlungS .

weise der Okkupanten von Weißrußland , der P o-

l c ii und der B o l s ch c w i k e n, als Raub ,

protestiert 1. gegen den Verkauf wcißrussischer

Wälder , 2. gegen die Erteilung von Konzessionen ,
vor deren Erwerb - sie warnt , 3. gegen die Kolo .

nisation weißriissischc « BodenS durch polnische
Soldaten . Weißrußland wird gegen eine solche
Polonistcrimg kämpfen und niemals die Polin «

schen Kolonisten als seine Bürger anerkennen .

Kommunisten gegen die dritte

Jitternationale .

Ter Kampf , den die kommunistische Arbci -

terpartei Deutschlands gegen die dritte Jnter -
nationale führt , wird immer schärfer . Vor

kurzer Zeit fand der Parteitag dieser Partei
statt , der einen Aufruf erließ , indem gegen
die dritte Jiilcrnalionalc ganz nach dem Vor -

bild , den diese im Kampfe gegen die Sozial -
demokratie gegeben hat , folgendermaßen ge ,
wcitcrt wird : „ ES gibt eine dritte Jnternatio -
nalc . . . Aber die Moskauer Internationale
ist nicht revolutionär : sie begann als aufrüt -
tclndc Fanfare , sie schwenkte ab zur prinzipicl -
len Verwendung der Parlamente , d. h. zur
Unterstützung des demokratische ! ! Betruges ,
sie ztvingt ihre Mitglieder in den Amsterdamer
Gewerkschaften zu bleiben und damit die Lüge
der Zusammenarbeit der Klassen zu unterstüt¬
zen , Und jetzt durch ihren dritten Kongreß
hat die Moskauer Internationale sich unwi «

dcrrnflich und unabänderlich festgelegt auf die

Mitwirkung an der Rettung des Kapitales .
Ihre Lektionen verkünden , daß die Arbeiter

die Produktion heben müssen — jetzt im kapi¬
talistischen ! System ! daß alle gesetzlichen
Möglichkeiten , benutzt werden müsicn — —

damit ist unlöslich verbunden , daß die Gesetze
des kapitalistischen Staates respektiert werde »

sollen ; und diese ' Sektionen sind selbst aufae -
baut » ach dem allen OrgaiiiastionSPrinzip der

bürgerlichen Gesellschaft , nach welchem die

Führer , die „Vertreter " , allcS , die Massen

nichts zu sagen haben . Abhängig ist diese
dritte Internationale , materiell - und geistig
von der Russischen Kommunistischen Partei .

Von der gleichen Partei also , die als regierende
Partei in Rußland jetzt offen und auSdrllck ,

lich den Kapitalismus einführt , den Handel
freigibt , die Privatbanken wieder arbeiten

läßt , und die . solange sie Regierungspartei ist,
den europäischen und amerikanischen Kapita -
liSmuS in Ruhe lassen muß , damit er die ruf «
fischen Bauern ungestört mit Iiidustrieerzeug -
uisscii beliefern kann . Wenn damit die rus -
fische K. P. als Regierung eine objektive kapi¬

talistische d. h. konterrevolutionäre Politik
treibt , so folgt sie zwar den Notwendigkeiten ,
die sich auS den russischen Verhältnissen erge -
ben , aber sie wendet sich zugleich gegen die

Interessen der Arbeiter der ganzen Welt d. h.
gegen die proletarische Revolution . Und in
der dritten Internationale hat sie kein Gegen -
gewicht gegen diese Politik geschaffen , sondern
sie hat als die unbestritten herrschen « Partei
die gesamte Internationale ihren Regierungs -
iittcrcsseu entsprechend umgestellt . Die offi «
zicllen kommunistischen Parteien , Sektionen
der dritten Internationale , sind heute nichts

mehr als reformistische Parteien mit reicher
revolutionärer ? ?hrascologie . Die gleiche Ruf -
fische Kommunistische Partei leitet praktisch
auch , z. T. durch di » dritte Internationale , die

Vereinigung der Fi - chvcrbäude , die als „ Rote
Gewcrkschafts - Intcrnationalc " im Juli 1921
in Moskau gegründet wurde . Sie ist in Wahr -
heit hauptsächlich eine Bereinigung von Zel -
len , die noch zu Amsterdam gehören und der
neuen Kampf - und Bctrngsmethodcn des
Kapitals nichts entgegenzusetzen wissen . " —

Unterschrieben ist der Aufruf von dem außer -
ordentlichen Parteitag der Kommunistische ! !
Arbeiterpartei Deutschlands , der Kom -
mnnistischen Arbeiterpartei Hollands , da
Exekutive der linkskommu»istischen Gruppe »
Bulgariens und von den revolutionäre »
Kommunisten Jugoslawiens . Die Exe-
kntive der kommunistischen Internationale Hai
mich schon gegen diese Linkskommunisten de «

Bannfluch geschlendert . Auch sie macht ihnen
den Vorwurf der gegcnrevolntionären Hal -
tung und nennt sie Verräter . Argu -
mcnte gibt eS in diesem Kampfe wenige , abci
desto mehr Schimpfwort - . Bemerkenswert is!
auch , daß sich der Parteitag der kommunisti -
schen Arbeiterpartei Deutschlands gegen die
Gewerkschaften , die Beteiligung an Parlamen -
ke « und gegen die Betriebsräte gcstcll !
hat . Der Name der offiziellen Moökaue ,
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nur noch cm Hohn aus die wirklichen Zustände
in der Eommunif , rfchcit Bewegung Deutsch¬
lands . Aus der rechte » und linken Seite brök -
kelt die Partei ab .
***" f. , ■■ , im,

(Drodrjiifttiiöu der geilen
Arbeit .

Von Dr . Guido Glück ( Brünn ) .

desto billiger n. üßte sich der Kostenpunkt der
Herstellung und der Anschaffung stellen . Alle
gemeinnützigen Büchereien in Schulen , Ver -
einen , Gemeinden usw . mühten mit einer eut -
sprechenden Zahl dieser Ausgaben versehen
werden , damit ihre Verbreitung eine möglichst
allgemeine sei .

ArbeitsMllng und

Sozialismus .

— ic eigentliche Vermittlung setzt erst ein ,

m ^ . >vo eine gemeinsame Vielheit von Aufnehmen -
Die Redaktion de * „ Sozialdemokrat " hat in den in Betracht kommt . Im Falle de ? Schrift -

einer Kopfnotezu meineni am 35 . September i tumS ist sie am leichtesten . Die leicht käuflichen
an dieser Stelle veröffentlichten Aufsah „ ? >r - Anöwahlbändc und selbständigen Werke liegen
gamsation ecr geistigen Arbeiter " , in der sie ! in Büchereien oder gar im Eigenbesitz vor und
gleich mir eine unserer kulturellen LebenSnot - ! lesen kann schliesslich jeder . Vorträge über Dich -
wcndlgkeitcn erblickt , bemerkt , das; sie nur durch ter und Dichtungen sind leicht zu erzielen , Vor -
d,c Autonomie zu erreichen sei. ! lesnngeii ans ihren Werken durch berufene Vcr -

Ich gestatte mir . dieses „ mir " durch ein „ am
^ ' itlcr nicht minder . Da hier der Aufwand an

sichersten und besten " zu ersetzen . So dringlich ! Personen der geringste ist , e i n wirklich bern -

unserc Autonomie erscheint , nicniand kann : ^ ner Vorleser gar vieles leisten kann , der

wissen , wann mir sie erhalten . Ich glaube , das ;
Vanm weiter keine Schwicrigkeiteil bereitet ,

lvir keinesfalls so lange warten dürfen . Wenn bft sich doch fast im lebten Dorf ein geeigneter
wir nicht sozusagen von oben herab , "durch Tclmlranm vorfindet , läßt sich die Suche sezu -
eine reichanSgestattetc und ausgestaltete öfleut - ! von selbst machen . Schwieriger ist schon
liche Stelle , unsere geistige Arbeit organisic - .

bie Vermittlung musikalischer Werke . Mit

reu . Sind ja doch da und dort Keime und Au - cim ' Violine wird man sich nicht begnügen
sätzc vorhanden , deren unausbleibliche Berkum - fbnncn l,nb cin Klavier ist schon ein erschwe -

merung dadurch hintangchaltcn , deren Zusaiii - ^ ' " b " Umstand . Doch auch damit wäre nach
nieutvachscu dadurch gefördert werden muß lienug getan . Ueber Soloklavier und Be -

das, man das schon Vorhandene zusamm ' n - ^ eitklavier zu Instrument oder Singktimmc

faßt und organisch ausbaut . Diese Vorarbeit hinaus müssen wir wohl an Kammermusik

kann keineswegs vergeblich oder gar schädlich I ( ^ ' o , Quartett . Quintett ) denken . Ties gibt

sein , die Erörterung alles Für und Wieder niag
'

tS f tf>0n ba ltnb bc<rt ' n,,t bewußt in

dem Willen einen gangbaren Weg finden zielsicherere Bahnen gelenkt werden . Die

helfen . ! Schwierigkeit beginnt hier erst beim großen
n- , . . . . . r P, ,, , . , I Orchester . Die reinsten und erhabensten Ge -

niw k ,
acsütttct . einiges auSzu - ans musikalischem Gebiete vermittelt daS

fuhren und anzudeuten , wie ich m. rd . e Sache >
Sympbonieorchester . ES ift ein wahrhaft frucht -

. . . gefahr denke . Gegenmeinung und Widerstreit
>^ cr Gedanke ein wie geringfügiger Hundert -

können da nur fruchtbar wirke . , » nd sollen ^ unseres Volkes dieser veredelnden De -
dankbarst bcgr . ißt werden . - !

chückung teilhast wird ! Bei uns in Prag .
Zweierlei Aufgaben erscheinen da als die mitunter in Brünn und in den sündenhast Icn -

hauptsächlichsten : Zusammenfassung ! ? ouiS Blank seine Theorien entwickeln zu l,ö
und Vermittlung . Zusammenfassung : ! „ en Weltbädern . ( Abaemüdete Theaterorchestcr
alle schöpferische geistige Arbeit auf kulturellem , fffineren Städten und äußerst wohlgemeinte
Gebiet soll zusammengefaßt werden , Kunst

( Schrifttum , Musik . Malerei und Bildhauerei )
und schaffende Wissenschaft auf jeglichem Ge¬
riet . Die drängendste Not habe ich bereits in
meinem ersten Aufsatz genannt : W i r w i s s e n
k a u m voneinander . Wir müssen zu -
nächst also voneinander erfahren . Wir müssen
eine stetig begleitende N c b c r s i ch t gcwin -

neu , wer alleS auf den genannten Gebieten

schaffend tätig ist und waS und wie er schafft .
Also eine Zeitschrift , eine Monatsschrift etwa ,
die keinen anderen als diesen Zwecken dient ,
die über die geistig - kulturelle Arbeit aller Deut -

scheu in der Tschechoslowakei zuverlässig , mög -
liehst lückenlos und unparteiisch Bericht gibt .
Sic darf natürlich keine Propheten im Vater

dilettantische MusikvereinSausführiingen auch

in noch kleineren Städten kommen doch ernst -
hast nicht in Betracht , wo es sich um konge -
nialc Wiedergaben höchster Kunstschöpfungen
handelt ) . Wir müßten cin crstllassigeZ Wan -

dcrspmphonieorchester schassen , das wahrhast
segensreich wirken könnte . Statt an drei , vier

deutschen Orten der Tschechoslowakei müßten
Hahdn , Mozart , Beethoven , Schubert , Sehn -

mann , Bruckner , BrahmS , Mahler , Richard
Strauß , Schönberg , Mraczek usw . au bücke ,

vielen Stätten hörbar werden ! Diese schöne
Ausgabe ist natürlich nur in großzügiger Weise
zu lösen , aber sie ist lösbar .

Gleiches gilt von der Thealerkunst , insoweit

land machen wollen , darf nicht persönlicher I si ^ Vermittlung tatsächlicher KullurwcAc

Ehrgeizelei « nd Ruhnisüchtelci Vorschub lei - i " hl " ^ t . An Stelle unmöglicher ofsentl, .

stcu , wird nicht irgendein Gedichterl in irgend -
einem Wochenblättchcn als literarische Tat vcr -

zeichnen , darf den Gesichtskreis nicht verengen
und verkleinern , sondern allgemeines Niveau
im steten Zusammenhang mit deutscher Kul -

turstufe überhaupt wahren müssen . Doch auf die

Frage : „ Was wird von den Deutschen in der

Tschechoslowakei in Kunst und Wissenschaft tat -

sächlich geleistet ? Inwiefern sind sie wirklich
Kulturschöpfer ? " wird sie jederzeit klipp und

klare Antwort zu geben haben . Wie sie bei dem

einzelnen auf seine Anfänge zurückgehen wird ,

mag sie auch im Laufe ihrer eigenen Eutwick -

lung auf geschichtliche Fundaincntiernng zu -

rückgreifcn , so daß man in den geschlossenen
Bau dieser Kultur jederzeit reinen und unbe¬

hinderten Einblick wird nehmen können . Mit

dem Leben muß sie öS halten , das Lebendige
stützen , fördern , Museales liegt ihr fern . Zu bc -

richten hat sie, zu unterrichten , nie doch

chcr und Privater Schmicrendarhietmigen muß

die künstlerische , die Kulturwanderbühne trc -

ten . Ansätze sind da und dort vorhanden . Doch

gerade ans diesem Gebiete wird ungemein biet

gesündigt . Auch liier erstellt die »nabweislichc
Forderung : Schaffung einiger erstklassiger
Wanderbühne . ' , die wirklich Kulturschöpfnngen
vermitteln ! ( Die Not der Zeit , die viele wirk -

( ich wertvolle Schauspielkräfte brotlos macht ,

weist auf die freundliche Möglichkeit . sie ihren .
Berufe als Waudcrbühneumitglicdcr zu er -

halten ! )

Am schlimmsten steht es wohl niit der Ver -

mittlung der bildenden Künste , mit der unsere

bisherige Erziehung und Bildung am aller -

wenigsten anzufangen wußte . Auch da gibt eS

nur den einen Ausweg : Wanderausstellungen !
Tie Schwierigkeiten der Verschickung werden

von selbst auf c - ne Auslese nur des wirklich
Guten drängen . Geschulter Geschmack wird sie

zu diktieren . Keine Pruiikzeitschrift wäre , „ach bestimmten Gesichtspunkten treffen las
sie also , vielmehr schlichter , treuer ArbeitSbe

richt . Je mehr sie die deutschen Zeitungen zum

Nachdurck heranziehen wollten , desto besser .

Damit wäre allerdings bloß eine Zusammen -
fassung im W o r t erreicht , womit wir uns kei -

ncSfalls begnügen dürften . Vielmehr wäreilach -

drücklichst der Gefahr deutschen WisicnSdnr -

stes zu steuern , der viel lieber über etwas liest
als die Sache selbst und an oberflächlich bc -

tjnemcn Feuilletonwilsen sein bescheidenes
Genüge findet . Praktische Zusammenfas -

hing führt schon von selbst zur zweiten Haupt -

lufgabe einer Organisation deutscher geistiger
slrbcit , zur Vermittlung .

Dichterische Leistungen kleineren Nmfanaes
Lunten als Lyrik , Novellen . Erzählungen . No

sen , ein kleiner Führer durch diese gesiebte AuS -

stell,ing wird sehe », künstlerisch sehen und un -

terschciden lehren . Als erziehliche Frücht wird

sich die Abschaffung unserer mannigfachsten
HauS - und Straßingreuel eraeben , d- e ein ge -

läutcter Geschmack nicht um sich zu dulden ver -

mag .

Die Vermittlung wissenschaftlicher Leistnn -

ge » und Errungenschaften ergibt sich von selbst

und leicbt . Für sie geschieht eigentlich durch cin

reiches VortragSwesen verhältnismäßig ' an:

meisten . Nur tut auch hier straffe Organisation
an Stelle planloser Zufälligkeiten not .

Wie den überhaupt auf den meisten der

gestreiften Gebieten zu vielerlei und damit zu

wenig , alle » aber olme bestimmend ausstrahlen -
« an - und Dramenproben in Auswahlbänden b { n Mittelpunkt geschieht
nisammengefaßt werden , musikalische ( Lieder ) . .

chNotenheften . malerische in Reproduktionen / D. ese Zeilen konnten nur d - n F. nger auf

bildnerische in Abbildunoen . Ueber wsisen - eine offene Wunde legen , st - Heiken kennten st -

chaf . fiche Leistungen ließe sich begrifflich in gar nicht wollen . Hier bandelt eS sich um S3?,I -

Lrläuterungen mit auszugsweise » Wiedergaben len und Tatbereschaft aWr für alle . Wenn

Berichten . All diese Ausgaben wären für den
^ sie diese Frage nur m ? R« llen , ,n Erörterung

iiillen Genuß des einzelnen berechnet . Je mehr I bringen , haben sie genug getan .

Da ? letzte Kapitel der bereit ? besprochenen
neuesten Schrift KautSkyS : „ Von der Demo¬

kratie zur StaatSsklaverei " behandelt da ? durch
den Bolschewismus akut gewordene Problem
des ArbeitSzwangeS in der sozialistischen Ge -

scllschaft . Zweifellos ist , daß im Sozialismus
die Arbeitspflicht für alle Menschen eine Not -

wendigkeit ist, strittig ist nur die Art ihrer

Durchführung . Die bolschewistische Auflas¬
sung gei,t am besten aus - den Ausführungen
TrotzliS hervor , der im Anti - KautSky ge -

sagt Hai: „ Die Durchführung der Arbeitspflicht
ist undenkbar ohne Anwendung der Methode
der Militarisierung der Arbeit " , eine Auflas -
jung , die bei einem KriegSminister ganz ver¬

ständlich erscheint . Trotzt ' , gibt zwar zu , daß
die freie Arbeit für die Epoche des Uebergan -

geS vom Feudalismus zum Kapitalismus pro -
dnttiver ist als die Zwangsarbeit , aber da » -

elbc gilt nicht vom Ucbergang de » Kapital ! » -
rnuS zum Sozialismus . Der Glaube an die

Allmacht des Staates verleitet Trotzki zu der

Ansicht , daß der Staat von dein Arbeiter jede

Arbeit verlangen und den Arbeiter zu jeder
Arbeit zwingen kann . Umso mehr al » Trotzki
auch der pessimistischen Ansicht zuneigt , daß ,
wie er sagt , „ der Mensch ein rechtes Faultier

ist ". Dieser letzteren Auffassung tritt KautSky

entgegen , indem er nachweist , daß die Vorsah -
reu de ? heutigen Menschen rührige Wesen wa -

ren und daß die Tätigkeit zur Gewinnung de ?

Lebensunterhaltes dem Tiere Bedürfnis und

nicht etwas Verhaßtes ist. Die Unproduktiv . -
tät der Zwangsarbeit sehe man an der Skla -

vcrei und der feudalen Gesellschaftsordnung .
Der Aufschwung der Produktivität in der la -

pitalistischen Gesellschaft sei der fr - ' en Arbeit

zu verdanken . Der Mensch sei nicht von Na -

inr anS ein Faultier , sondern die F a u l t i e r -

natur de ? Menschen entspringt
e r st a u S der Z w a n g s a r b e i t. Gerade

die wichtigste Errungenschaft der modernen De¬

mokratie ist die Geltendmachung der freien
Persönlichkeit deS Menschen , die Freizügigkeit ,
sowie die Freiheit der Beruf ? - und Betriebs -

Wahl . Diese Errungenschaften darf man Arbei -

teru , die ans höherer Kulturstufe stehen , nicht
ncl ' iuen . Trotzki gibt selbst zu , daß ein Teil der

Arbeiter nur gezwungen den Befehlen der

staatlichen Behörden in Rußland nachgekem -
men ist . Die Methoden der Bolschewik ' . , eine «

sauften Zwang ans die Arbeiter auszuüben , wa -

reu freilich einfach : „ Wie setzten sie in Militär¬

züge und schickten sie jn die Fabriken und Be -

triebe . " Die Bolschewik ! glauben , daß da ?

Festhalten au der freien BetätiguiigSmöglich -
feit eine ? jeden Menschen ein kleinbürgerliches
Vorurteil ist , daß im Interesse de ? SozialiS -
mnS die bolschewistische Staatsgewalt brutal

über die freie Persönlichkeit d ' ? Menschen hin -

wegsch ' eilen kann , aber mit Recht kann ihnen
Kautskh eiltgegeiibakten , daß schon Marr und

Engels im kommunistischen Manifest die freie

Entwicklung der Persönlichkeit akS wesentliche »

Grniidzug der sozialistische Gesellschaft ge -

kennzeichnet haben : „ Au die Stelle der alte »

bürgerlichen Gesellschaft mit iOvru . Klaffen und

Klassengegensätzen tritt eine Assoziation , wo -
r i n die freie E n t w i ck l u n g eine ?
i c d c ii die B e d i n g n u g für die freie
Entwicklung aller i st . "

Gewiß ist eS ein alter sozialistischer Grund -

latz , daß wer nicht arbeitet , auch nicht elsen s-ckf.
Jede ? arbeitslose Einkommen wird in der so -
zialistischen Gesellschaft verschwinden . eS wird

also jeder arbeiten müssen. DaS besagt aber

noch nicht , daß jedem einzelnen von der Obrig -
feit , auch wenn c5 eine sozialistische se-n wird ,
seine bes ndere Arbeit vorgeschrieben werden

müßte . Gewiß wird in der soz- asiflischeu Gescll -
schafi nach einem bestimmten einheitlichen
WirtschastSplan vorgegangen werden . EL wer -
den vielfach Arbeiter anS einem Beruf in einen
nnderen verpflanzt werden müssen . Wenn nun
die ' Arbeiter aus freien Stücken in einen an -
deren Beruf nicht werden gehen wollen , wird
e? die Pflicht der sozialistischen Gesellschaft
sein , nicht sie zu zwingen , sondern v ic Ursachen
jit erforschen , die den Widerstand der Arbeiter

hervorrufen , im Interesse de « Sozialismus die

Mißstände zu beheben ( beispielsweise die ge -
sundheitlichen Gefahren zu beseitigen ) . Würde
man die Arbeiter mit Gewalt in einen anderen

Berus führen , wäre ein solches diktatorisches
vorgehen cin Hindernis , jene Mißstände zu
beseitigen und würde daber den Ausbau der

sozialistischen Ordnung erschweren .
Die Verachtung der - freien Persönlichkeit im

Menschen bildet das Kennzeichen des Bolsche - -
wlsmiiS : Sowohl die Mißachtung der Person -
lichkeit der eigenen Anhänger , mit denen die
Diktat - ren nach ihrem Willen verfahren , aber

auch die Mißachtung der Persönlichkeit de ?

Gegner ? , denn wer sich nicht beugt , wird als

Feind betrachtet , den man beseitigen muß . Da -
bei predigt der Bolschewismus nicht nur Ge -
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Walt gegen das Bürgertum , sondern auch Ge «

Walt gegen die oppositionellen Teile de- Z Prolc -
tariatS gegen die anderen sozialistischen Par -

tcien . Konsequenz kann man in dieser Gewalt -

Politik den Bolschewik ! nicht abtreten . Mi ,

weit da ? geht , zeigt daS Wort TrotzkiS , das in

Munde eine ? Sozialisten gerade erschüttern )

wirkt : „ Die Abschreckung ist ein .

machtvolles Mittel der Politik
der internationalen wie der innorcn . " Mü

Rocht wirft KaulLkp den Bolschewik , vor , das

sie mit dieser schranleulosen Verherrlichung de :

Gewalt der llieaktion den Weg erleichtern . d>>

! «hj ». tf die Gewaltpolitik der Boschewiki beru -

sen kann und wohl auch berufen wird .

Nicht Gewalt und schrankenlose Unter

drücknng . nicht Zwangsarbeit für die Proleta -

rier wird das Kennzeichen de ? SozialiSmut

sein , sondern die Ati S Wirkung de '

freien Persönlichkeit de » Men

s ch e n. der sich freiwillig einordne

in d a S gesellschaftliche Ganze .

Taa. ts - Nenio . ! : el ! eu .
Ob die Ewrllcknna m>t v,n statten geht

Da « tschechische Preßbüro beeilt sich zu bo

richten : Um sich zu unterrichten , wie die Ein

rücknng der Rekruten vonstatlen geht , besucht '
der Minister für Nationalverteidigung lldr ;

z n l heute in den Mittagsstunden in Begier

tnng deS Kommandanten der 1. Infanterie «
divisiczn Generals Bozenilek die Stc >

fanikkafrrne , wo das Prager ( da ? 5. tschccbo -

flowaklsche) Regiment und die Ezerninka -
ferne , wo das leichte Artillerieregiment uni

da ? Fliegerregiment Nr . 1 untergebracht sind
Der Minister überzeugte sich , das; do ^ neul

Sbslem deS Antritte ? der Rekruten direkt zun >

Erfatzkörpcr sich gut bewähre und die Eiurük -

knng glatt vor sich gehe . Ter Minister vernahm

mit Befriedigung die Berichte der Militär -

ärzte über den guten »iesu . ndhcitSzustcutd bei

Rekruten . Er besichtigte auch die Borberei -

tungen für die Einguariicruug , Besleidunx

und Verpflegung und konnte feststellen , daß
die getroffenen Maßnahmen zu der Hoffnung
berechtigten , eS werde nirgends zu Störungen
kommen , unter denen die Soldaten leiden

würden . — Herr Udrzal hat auch einen A r >

menbefehl erlassen , in welchem er nutet

anderem die Einrückenden ohne Unterschied
ibrer politischen und nationalen Zugehörig -
koit herzlich willkommen heißt , welche Herz -

lichkeit von den Begrüßten nicht gerade er

tnidert werden dürfte .

Krieg und Schulbesuch . Der „ Ea ? " vcr -

ösfentlicht da ? Ergebnis der Einschreibungen
in die Präger tschechischen Schulen , auS dem

bereit ? zu ersehen ist . wie der G c b u r t e »-

r iick gaitg in den Krieg ' jahren nunmehr im

verringerten Schulbesuch zum Ausdruck ge -
langt . Im heurigen Jahre sind in die erste
Klasse der Volksschule die im Jahre 1913 ge -
borrnen Kinder eingetreten . Die Geburten -

Verminderung in dem genannten Jahr hat nun
einen geschwächten Schulbesuch in den ersten

Klassen zur Folge . In den Präger Isthecht '
scheu KnabenvolkSschnlen wurden im vorigen
Jahr 0 . 987 Kinder , Heuer dagegen 0 . - M8 Kin¬
der eingeschrieben , in den Mädchenschulen im

vorigen Jahr 0. 352 . Heuer 3. 749 . In der

ersten Klasse aller tschechischen Volksschulen in

Prag sind Heuer um 077 Kinder oder um
37 Prozent Weniger , i » den Knabenschulen ist
der Rückgang noch größer , nämlich fast 91.

ll ' rozent , in den Mädchenschulen ist er 24

Prozent . Die Schüler der ersten Klasse betru -

gen int Vorjahre 18 . 4 Prozent der Gesamt -
schülerzahl , Heuer dagegen nur 14 . 4 Prozent .

„ Lastet die kleinen zu mir kommen " . In
Kozlowitz bei Franlstadt in Mähren wurde der

Kaplan RaSka verhaftet , weil gegen ihn die

Anzeige wegen Vergewaltigung eines
12 j ä h r i g c ii M ä d ch c n S erstattet wurde .

Der Kaplan ist längere Zeit dem llsiädchcn
nachgelaufen und ' hat sie schließlich überfallen
und vergewaltigt . Alk - er von den Gendarmen

verhaftet wurde , benahm er sich renitent
und drohte ihnen mit den klerikalen Mgeord -
neten und Senatoren .

Auch die Kirche wird billiger , wcnn ' S Ge -

lchäft schlecht geht . Die Kirche — und nickst
mir die katholische — hat ihr Geschäft immer

gut verstanden - , Trauungen , Taufen , Einsog -
iinngen usw . mußten von den „ Konsumenten "
immer recht kräftig bezahlt werden und in

Zeiten , da daS Geschäft blühte , da man ohne
kirchlichen Segelt niemanden zum Altar gehen
und niemanden in die Grube fahren ließ ,
mußte jeder , auch der Aermstd , die Gebühr
zahlen . Auch der Tod war nicht umsonst . Da¬
rin ist e ? nun etwa ? besser geworden , das

heißt , die immer mehr wachsende Entfrem
ung Weiler Kreise von der Kirche , das Sinken
der Nachfrage nach kirchlichen Siegen , hat auch
diesen Unternehmer genötigt , mit den Prei
sen etw « Z herunterzugehen . Das „ Berliner
Tageblatt " brachte dieser Tag « «ine sehr in¬

teressante Zusammenstellung , auS der hervor -

geht , daß in Deutschland die Kosten für lirch -
lick : e Feiern bei allen drei Konfessionen sehr
niedrig gehalten sind . DaS Blatt meint , daß
es heute verhältnismäßig kaum etwas Villi -
gereS gibt , als die kirchlichen Amtshandlungen
bei Trauungen , Taufen und Einsegnungen .
Die Trauung in einer evangelischen Kirche ,
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gleichviel , rB in einer Kirche dcS vornehme »
Westens oder des östlichen Arbeiterviertels

Berlins kostet zur Zeit an reinen Gebühren mir
18 Mark . Anne Brautpaare werden umsonst
getraut . Die Geistlichen haben keinen An -

spruch ans Bezahlung . Äehnliche Siilic wie in

d . r evangelischen Kirche , wofür das bürgen
liebe Blatt eine Fülle von Material bietet ,

gelten in der jüdischen Gemeinde und auch in

der katholischen Kirche find die Gebühren
äußerst gering , die Einsegnungen lind sogar
überall gebührenfrei . Wir haben alle Ursache ,
uns über diese Erscheinung zu freuen — nicht
deswegen , weil diejenigen , die des kirchlichen

. Segens und der kirchlichen Feierlichkeiten
nicht entbehren können , ihrer jetzt so billig teil -

haftig werden , sondern iveil diese „Preissen -
kung " ein sichtbares Anzeichen dafür ist , wie

sich ' die große Masse des Volles immer mehr
von der Kirche emanzipiert .

Um " 00 Millionen Kronen betrogen . Mit

Empfehlungen eines großen deutschen Hauses
ausgestattet , kam ein junger Kaufmann na -

mens Duim vor einem Jahre nach Wien , um

dort im Auftrage seines Vaters , Mitchefs der

bekannten Edelsteinfirma Duim n. Dresdener

in Amsterdam , einen Edelsteinhandel zu be -

treiben . Er kaufte für die holländische Firma
mit holländischer Valuta Edelsteine in Wien

ein . ein Handel , der sich reichlich lohnte . Sein

Geschäft brachte es mit sich , daß er anch viel -

fach Valntenoperationen in Wien durchgeführt
hat . Binnen kurzem spielte Duim im Wie »

ner Valutenhandel eine hervorragende Rolle .

Er verschaffte sich einen fast unbegrenzten Kre -

Vit . etablierte sich als Banksirma und wurde

anch Kommissionär der Wiener Devisenzen -
Wale . Die großen Preisverschiebungen ans
dem Valntenmartte und seine außergewöhnlich
umfangreiche Geschäftstätigkeit fügten ihm je -
doch große Verluste zu . Bereits vor einigen
Wochen mußte er zu verbotenen Transaktionen

Zuflucht nehmen , um sich Geld für die Zah -
lnng hon Verlusten zu verschaffen , Er hat
Anweisungen aus Holland , auf Budapest und

Paris abgegeben , die nicht eingelöst wurden .

Duim ist von Wien im Automobil abgereist ,
ohne daß es bisher möglich gewesen wäre , sei -
neu gegenwärtigen Aufenthaltsort zu eruieren .
Er hat sehr großen Aufwand gemacht und be¬

wohnte eine vornehm eingerichtete Wohnung .
Vor etwa drei Wochen hat er sich ein Auto -
mobil um zehn Millionen Kronen angeschafft .
In diesem Auto scheint er sich aus dem Staub

gemacht zu haben . — Unser Wiener Korre¬

spondent teilt uns zum Falle Duim noch fol -
gendes mit : Während es Samstag mittag
hieß , daß der Schaden hundert Millionen er -

reiche , wußte man abends , daß es sich um MO

Millionen handelt . Davon ist ein großer Teil

gewiß bloß Börsendifferenzen , aber wohl der

größere Teil sind Barsummen , die Ban -
len Tuini geborgt haben , damit er ihnen die

versprochene holländische Valuta bringe . Be -

teiligt sind nahezu alle Wiener Banken ,
jede einzelne mit 2 —300 Millionen Kronen ,
und einige kleinere Bankiers mit 50 —100

Millionen Kronen , Duim reiste einige Male

mit dem Auto , ja sogar anch mit einem A e --

r o p l a n e, mit Valuten ohne Bewilligung
über die Grenze .

Warum sich Bürgermeister Hirschl entheben
ließ . Der kommunistische Bürgermeister von

Krnmmau , Hirschl , hatte in der Sitzung des

Kruntmauer Stadtrates am 10 . September
erklärt , daß er mit dem Heimatschein Nowaks

nichts zu tun hat . Nunmehr steht bereits fest ,
daß dieser H e i m a t s ch e i n mit der Hute r -

ichrist Hirschls versehen , bei Gericht er -

liegt . Danach hat also der Herr Burgermei -
ster bewußt die Unwahrheit gesagt und das

allein würde schon erklären , warum er so Plötz -
lich sein Enihcbungsansuchen stellte . Hirschl
hat noch nicht demissioniert — was wir ent¬

gegen unserer gestrigen Meldung feststellen —

aber diese Demission ist nur eine Frage der

Zeit . Obzwar er nur für die Zeit der „ Aus -
tragung seiner Angelegenheit " um die Ent -

Hebung angesucht hat , ist es doch sicher , daß
er nicht mehr ans seinen Posten zurückkehren

ANzurcisch geschossen . Auf dem Felde des

Bauern Wenzel Stastnh ans Sokoltschi bei Pvdc -
brad wurde am 25. ds . der Leichnam der 76jcih »

eigen Anna Skvor mit Schußwunden in der

Brust anfgeflinden . Wie die Gendarmerie sicher -
stellte , ging die Skvor um die vierte Morgen -
stunde anss Feld . Sie wurde dort vom Nacht -
Wächter beim Fclddicbstahl ertappt und

erschossen . Unweit der Leiche wurde ein
Bündel mit Feldfrüchtcn aufgefunden . Der Tat

verdächtig wurde der Besitzer des Feldes Wenzel
Stastnv und sein Bruder Karl verhaftet . Die

Berbafteten leugnen zwar die Tat , aber bei der

Hausdurchsuchung wurden bei ihnen unter an¬
deren Waffen auch zwei Gewehre gesunden , die

frische Schnßspnren zeigten .
Defraudation . InS LandeSgerlcht wurde die

gewesene Postgehllsin Milada Iirot k a, die

am Postamt in Podbaba 18 . 641 Kronen verun¬

treute , eingeliefert .

Acndernng im Fahrplan der elektrischen
Straßenbahnen . Vom 8. Oktober angefangen ,
wird die Strecke Nr . 8 statt wie bisher in den

Baumgarten zum Elektrizitätswerk nach Holle -

Ickowitz geleitet . Infolgedessen werden die Magen
der ISer - Slrecke nur bis zur Station „ Na Za »
torach " geleitet .

Ein verzwelielter . Auf der Karlsbrücke b«.
merkte gestern gegen 7 Uhr abends die Polizei «
wache den Handlungsgehilfen Otto Großmann ,

6 » | i ( U

der Anstalten machte , in die Moldau zn sprin -

gen . Großmann wurde aus die Wachstube vor -

geführt » nd nach Beruhigung nach Hause ent -

lassen . Als Grund gibt er seine Notlage und

einen k l e i » c n G c h a I t an .
Ein Uebe- . fall . Am 26. September erschien

beim Fuhrwerksbesitzer Friedrich B l a u f » ß in

Teplitz - Schönau ein Unbekannter und mietete

ein Fuhrwerk nach Neustadt . Mit dem Manne

fuhr der Kutscher Joses Nachod . Im Walde bei

Neustadt warf sich der Unbekannte ans den

Kutscher , bohrte ihm da « Messer in die

B r u st, stach ihn in die linke Hand und warf

ihn aus dem Wagen hinaus . Hierauf

fuhr er mit den Pferden über die sächsische

Grenze davon . Unsere und die sächsische Gendar -

merie forscht nach dem Täter . Der Besitzer er -

leidet einen Schaden von 45 . 666 Kronen .

DaS Grab Boeeaecios . In E e r t a l d o bei

Florenz wurden nach einer Mailänder Meldung ,

die durch die ganze ausländische Presse geht , die

Ucberreste BoeeaeeioZ ausgegraben . Wie die

Nachricht besagt , fand man in einer Tiefe von

16 Fuß unter dem Hause , in dem Boceaecio im

Jahre 1865 gestorben ist , einen Schädel und ' an -

dere Gebeine , von denen angenommen wird , dgß

eS die sterblichen Neste des italienischen Schrift -

ltellerS sind . Bei dieser Gelegenheit sei daran er -

innert , daß auch das Skelett Dante ? durch einen

Kufall im Jahre 1865 ans Tageslicht gekommen

ist-

Ein Altofing in den

Soitniismns .
Von Hückcl - Nemc«. *)

Hintntelherrgott - Sakerment ! ES ist doch 8? »

gerlich , daß der heilige Petrus eS gar so offen -
kundig mit den Schwarzen hält und uns unse «
ren SonntagS - Ansflug wiederum verregnen

ließ ! Die ganze Woche über freuten wir unS ,

daß die milde Herbslsonne uns mal unmittel¬

bar bescheinen wird , Frau Liest , zu der wir

so sehnsuchtsvoll an Werktagen von unserem
Arbeitstisch aufblicken .

Wie schon war eS gewesen , über Berg nnd

Tal durch den herbstlichen , farbensatten Forst
zu wandern , mit den Sängern der Natur , die

sich zur beschwerlichen Südlandsreise rüsten ,
zu guter Letzt um die Wette zu jubilieren , un -

serc stanbgcplagtcn Lungen für eine lange
Dcrliagswoche mit frischem Waldesoden anzu¬
pumpen !

Nun . da wir mal beisammen sind , wollen

wir beisammen bleiben ! Gott sei Dank , die

Kinos sind ausverkauft ! Also werden Sie ,

Genossin Cilly , heute leine Gelegenheit haben ,
Ihren Gunar Tolnäß anzuschwärmen und

Du , SePPl , wirst Dich auch nicht an den üv «

pigen Reizen der „Licbliugsfrau des Maharad -
scha ", der Asta Nielsen , weiden . — „Tarock -
Partie ! " — „ Nein , daraus wird nichts , deshalb
bin ich nicht Euer BildiingSrefcrcnt , um mir

von Euch den Mond absangen zu lassen , Ihr
Schlingels , wie neulich ! "

„ Ich führe Euch heule — wohin dcim nur ?
— in die Universitätsbibliothek . Mein Freund ,
der KnstoS , Hofrat Dr . Biichcrfex , hat sich
darin eingeschlossen und wird mir bestimmt
öffnen , wenn ich das verabredete Klopszeichen
hören lasse . Also uff ! Regenschirme anfge -
spannt ! VorPatrouille , marsch ! "

Nun , da sind wir schon. „Herrgott , da gibts
Bücher ! Das soll ein Mensch alles wissen ! " —

„Nicht notwendig , Karl , Dein heller Mutter -

witz wiegt mehr auf als Neunzehntel von all
den Schwarten , die hier modern . Seht , das

ist sozusagen die Dvktorküche . Hier ans diesen
Bänken schreiben die Studenten ihre Disserta -
tionen , die darin bestehen , daß man aus

zwölf Büchern ein Dreizehntes macht , worauf
sie dann Doktor werden .

Merkt es Euch , liebe Genossen , neue Gcdan -
ken gibt eS fast nicht mehr , alles Gescheidte
ist schon gedacht worden und schlummert hier
der Auserstehung entgegen . Man muß aber

versuchen , es s c l b st zu denken , wie Altmel -

ster Goethe sagt .

Nicht alles , was hier von unten bis oben
die Wände bedeckt , ist wert gedruckt worden zn
sein . Die Gelehrsamkeit hat das Leben erschla -
gen . Immerhin sollt Ihr heute meine Scho -
lasten sein nnd Euch die Bücher nicht mir von

außen , sondern auch von innen ein wenig an -

sehen . Seht Euch ! Ich weiß , waS Euch am

meisten interessiert . — Wie ? — Nein , die Ro¬

mane der Courths - Mahler sind hier nicht , Gr -

nossin Cilly , dies wäre anch kein Thema für
unsere erste sozialistische Seminarübung .
Reicht mir auf gut Glück ein Paar Bücher her -
unter . — „ Bacon , Macanlay , Dickens , Mill . "
— „ Fürwahr ein guter Griff , Emil , den Du

getan . Dein literarischer Geschmack soll uns

heute führen . Ich habe Euch absichtlich in die

Abteilung der englischen Literatur geführt ,
weil sie für uns Marxisten die interessanteste
ist. Ihr wißt , daß unser Evangelium ,
Marxens ' „ Kapital " ursprünglich in der eng¬

lischen Sprache geschrieben wurde . Keine Li -

teratur der Welt ist so reichhaltig an national -

ökonomischen und sozialistischen Werken wie

gerade die englische

e « ok » « t

Man nennt die Engländer ein Krämervolk .

Sie haben es anch in der Wissenschaft versucht ,
die Gesetze des Reichtums zu ergründen , viele

ihrer Denker sind hiebet Krämerseelen geblie -

den , manchen quollen aber anch große Ge -

danken aus dem Herzen und diese will ich Euch

nun derart in unser geliebtes Deutsch übcrtra «

gen , daß Ihr , junge Genossen , sie ganz erfas¬

sen, daß sie in Euch lebendig werden sollen .

Calzkörner sozialistischen Denkens sind eS ,

die ich Euch reiche . Salz würzt jegliche Speise ,

doch löffelweise ist e « ungenießbar . Daher für

heute nur soviel , als Ihr die Woche über

braucht .
B a c o n : „ . Knowledge iS power " — Nein ,

nicht so wird das ausgesprochen , sondern bei -

läufig, , nouledsch is pauer " — „ Wissen ist

Macht . " Grabt diesen Sinnspruch wohl in Eure

Herzen ein ! Er sei unser sieghaftes Feldge -

schrei , mit dem wir alS „wissenschaftliche " So -

zialisten die Barrikaden des Kapitalismus

stürmen . Bildung macht frei !
Wer war Bacon ? Baron war ein schottischer

Mönch , aber kein Dunkelmann , der im sin -

stersten Mittelalter , am Beginn des 13 . Jahr¬

hunderts lebte . Die Wissenschaft jener Zeit be -

fand sich fast ausschließlich in den Händen der

Geistlichkeit , die sie gar sorgsam vor profanen
Laien ( Weltlichen ) hütete . Bacon durchbrach

diese » Gebot und mußte mit langjährigem
Kerker büßen , daß er die Fackel der Aufklärung

leuchten ließ . Die Philosophie ( Wissenschaft )

sollte ja nach dem Machtsprnche Roms nichts

anderes als die Magd , die Dienerin der Rcli -

gion sein — waS übrigens die Ultramontanen

durch die Gründung „katholischer Universitä -
ten " noch heute erstreben .

Bacon entging , der Zauberei angeklagt , nur

mit Not dem Scheiterhaufen . Ihm verdanken

wir anch die Erfindung des Bergrößeruiigs -
glaseS .

Nun schlagen wir einmal den anderen Fo -
lianten auf : „ John Stuart Mill , Political
Economy . . . Is the choicc wcrc to be mode

bctwecn Commnnism with all its chances , and

the prcscnt slate of socicty with all itS snffe -
rings and mjustiecS . . . " — Doch ich will

es Euch doch lieber gleich deutsch sagen . Für
Eure wohl aufgeweckten , doch ach , mit Ermü -

dungkgiften überladenen Hirne ist selbst die

deutsche Übersetzung schwer genug verständ¬
lich : . . Wenn man wählen muß zwischen 1

dem Kommunismus mit all seinen Vorzügen
und dem gegenwärtigen Gesellschaftsznstande
mU all seinen Leiden und Ungerechtigkeiten ,
wenn die Einrichtung des Privateigentums es

als notwendige Folge mit sich bringt , daß die

Frucht der Arbeit sich so verteilt wie wir es

jetzt sehen , in fast umgekehrtem V e r -

h ä l t n i s zur Arbeit , daß die größten
Bissen denen zufallen , die überhaupt nie ge -
arbeitet haben , die nächstgrößten denen , die

nur dem Namen nach arbeiten und so weiter

hinunter , indem der Lohn im gleichen Verhält -
niS zusammenschrumpft wie die Arbeit schwe -
rer nnd unangenehmer wird , bis endlich die

ennildenste nnd anfreibenste körperliche Ar -

beit nicht mit Sicherheit daraus rechnen kann ,
selbst nur den notwendigsten Lebensunterhalt

zu erwerben ; wenn wir vor der Wahl stehen :
dies oder der Kommunismus — dann zer¬
streuen alle Bedenken gegen den KommnniS -
mnü wie Spreu im Winde . "

Ich eröffne die Diskussion über daS Vor¬

getragene . — „ Genossin Cilly , träumen Sie

nicht von Gunar Tolnäß , sondern sagen Sie ,
wie würden Sie diesen Gedanken derart Po -
pulär ausdrücken , daß Ihre RudolfSheimer
Genessen ihn verstehen . Nehmen Sie sich als

nach Böhmen „zngeraSte " Wienerin ka Blatt
vor ' n Mund . Aussa mit die tiefen Töne ! " : —

„ John Stuart AUL sagt : Am meisten und

besten frißt , wer überhaupt nichts arbeitet ,
während nnsereinS , was sich die ganze Wochen
so abrackert , kaum a Preßwurst kaufen kann .
Mit Not , daß es auf a billige Kinokarten

Sonniags langt und ich muß doch als „gei -
stige Arbeiterin ( Genossin Cilly ist Kontori -

stin ) waS für meine Bültung tun . Wir müssen
daher Kommunisten sein . "

,Arav , echt wienerisch geantwortet . Mit Jh -
rer Auffassung John Stuart Mills werden
Sie es mit der Zeit noch zur Abegordnctcn
bringen . Nur muß ich dazu bemerken , daß hier
Kommunismus nicht als Partei , sondern als

Endzweck gemeint ist . Wir Sozialdemo -
traten haben die gleichen Ziel « wie die

Kommunisten , doch haben uns Marx , Viktor
Adler , Seliger bewiesen , daß dieses Ziel nicht
über Nacht durch eine alles umstürzende Nc -

Volution , sondern einzig und aNein durch Evo -
lution , das heißt durch eine stetige , täglich fort -
schreitende Revolution , durch allmähliche
Entwicklung der Gegensähe zu erreichen ist.
Merkt eS Euch , junge , allzufeurige Genossen .
Wer mit einem Schlag « alles besser ma -
chen will , zerstört akleS . Die Ungeduld schafft
Illusionen und Trümmer anstatt Wahrheiten .
Enttäuschungcn ^sind vor der Reise gepflückte
Wahrheiten .

2. Oktober 1021 .

Wer war Mill ? — John Stuart Mill war

ein bedeutender englischer Parlamentarier , ein

Zeitgenosse Karl Marx ' . Die Lehren St . SU

mons fanden in ihm Widerhall , wiewohl er

sonst Utilitarier war , daS heißt , die Politik

nnd soziologische Fragen vom NützlichkeitS -

standpunkte ans betrachtete . Durch seine Poll -

tische Tätigkeit und seine Werke übte er einen

nachhaltigen Einfluß aus seine Zeitgenossen
aus .

Schlagen wir eine andere Stelle in unserem

John Stuart Mill aus : „All privilcycd and

potvcrful classcs . as such, havc uscd thcir Po -

wer in the interest of their own selfishneß . . .
Alle privilegierten und mächtigen Klassen

haben alö solche ihre Macht in ihrem eigenen

selbstsüchtigen Interesse mißbraucht . . .

Unleugbar scheint es , daß lange che die höhe -

ren Klassen zu der besseren Einsicht gelangt

seien werden , ihre Schirmgewalt nickt zu miß -

brauchen , die unteren Klassen diese Schirmge -
Walt beseitigen werden . "

„ Genossin Cilly , da Sic » nS vorhin so eine

helle Antwort gegeben , so wollen Sie unZ auch

diesen Ausspruch volkstümlich verdeutschen . —

„ Die Neichen ziehen uns die Haut vom Leib .

Lang könnten wir warten , bis sie sich mit uns

ausgleichen . Nicht einmal unsere „Betriebs -
räte " wollen sie anerkennen . Der Arbeiter muß

sich daher selbst befreien , wie eL in unserer
Bibel steht . " —

„ Sehr gut , aber jetzt wollen wir in das

nächste Buch ein bischen hineingucken : Dickens ,
Martin Chnzzlcwit — Go , TcacherS of con -

tent and honest Pride , into the nunc , the
mill . . . " — „Geht, Ihr Prediger des zufrie -
denen ehrlichen Stolzes , ins Bergwerk , in die

Mühle , die Schmiede , in die schmutzigen Tic -

sen der tiefsten Unwissenheit nnd den tiefsten

Abgrund der Menschenvcruachlässigung und

sagt dann , kann eine hoffnungsvolle Pflanze

gedeihen in einer Luft , die so verderbt und so

faul ist. dnß sie die helle Fackel der Seele aus -

löscht , so schnell als sie entzündet wurde ? Und

Ihr Pharisäer der Christenlehre , des neun -

zehnten Jahrhunderts , die Ihr mit wohlllin -

gende » Worten die menschliche Natur anruft ,

seht doch erst , daß sie wirklich erst menschlich

sei. Habt Acht , daß sie nicht , während Ihr

schlaft und während Generationen schlafen, WS

Bestialische verwandelt werde . " —

„Loisl , gib nun Tu mir eine so gescheite
Antwort , wie vorhin die Genossin Cilly . Wie

denkst Du dir das ? "

„ Der dicke Psafs soll zn unS nach Kladno

kommen und mit uns in die Grube einfahre ».
Das wäre der richtige Text für feine Predigt .
Aber er soll achtgeben , daß er nicht gerade
schlagende Wetter antrifft , denn lang genug hat
er mit seinen pharisäischen Phrasen der söge -
nannten christlichen Nächstenliebe , die nichts
anderes tut , als uns auszusaugen und den Ka -

PitaliSmuS zu schützen , die Luft mit giftig «#"
Explosionsgascn gdladen . "

„ Ganz richtig hast Du eS aufgefaßt , man

merkt es Dir an , daß Du aus . Kladno bist .

Jetzt will ich Euch nur noch sagen , wer

DickenS war . Ein Dichter , ebenfalls Zeitge -

nosse unseres Marx . Seine Werke sollten in

keiner Arbcitcrbibliolhck fehlen . Wenn wir

Dickens lesen , sehen wir die englische Fabrik ? «

[ ladt in ihrer Nüchternheit mit ihren Schlo -
ten , ihrem Schmutz , aus grauem Nebel vor

unS aufsteigen . Liebe und Humor machen trotz -
dem seine Geschichten anmutig . DickenS hat
ein Herz für die Armen , hat er eS doch selbst
erfahren , waS Elend ist , da sein Vater im

Schnldturm saß. David Copperfield , Klein -

Dorid nnd Martin Chuzzlewit , aus dem ich
Euch eben eine Stelle vorlas , sind seine beben -

tendsten Schriften , die ich Euch als Winterlek -

türc bestens empfehle .
Schlagen wir nun zu guter Letzt das letzte

Buch auf : Macanlay , Speeches : „ We ought
not — Wir sollen nicht erstaunt sein ,
wenn nach dem schottischen Spirchwort : „ Ein
satter und ein hungriger Mann können schlecht
miteinander sprechen " , die Logik des reichen
Mannes , der die Rechte des Eigentums vertei -

digt , dem armen Manne , der seine Kinder nach
Brot schreien hört , durchaus nicht bündig er -

scheint . "
„ Wer kann mir die « bündiger mit zwei

Worten sagen ? — Du Emil ? Also leg loL ! " —

„Klassenkampf bis aufs Messer ! " — „Gilt ,
nur bitte nicht mit dem Messer , sondern vor -

derhand mit des Geistes heitern Waffen , um
mit den Worten der wohl für immer ver -

llungeuen österreichischen BollShymne zu spre »
chen.

ES ist dunkel geworden , während wir so
Plauderten und ich muß daher schließen . Auch
der Parlamentarier und Geschichtsschreiber
Macanlay war ein Zeitgenosse Karl Marxens .
Was wir aus unserer heutigen akademischen
Lektüre ersehen , ist. wie sehr Marxens Wirken
selbst daS Denken seiner bürgerlichen Zeitge -
nossen nicht beeinflußt .

Ihr habt Euch nicht gelangwellt und daher
wollen wir, . an , den langen Herbst - untnWw -
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Sozialdemokrat

>" ^ . u; u ' .t ncwK . vis Ihr cub « . n, . .
lieb „Wissenschaftliche " Sozialisten geworden ^ ^ — da § mit Japan nnd

seid . Sozialistische nnd kommunistische Ideen
f ' l

V- ' cn Neutralen die Gruppe der eigentlichen

sind sehr alt . Wiewehl der Sozialismus als , - " iegsgewinnker bildet — macht sich die durch
Ivel l besiegende , den Proletarier befreiende Wik - Ausfall des mitteleuropäischen Marktes

scnschaft erst von Karl ll . llarr begründet wurde , ' "ilrsach ! - wirtschaftliche Depression im .

Ihr jungen Proletarier seid auScrwählt , den " l ^ hr bemerkbar . Nachdem die Hochkon -
Endsieg des Sozialismus zu feiern . Während

Ü' nktnr des Kriege ? noch einige Zeit nach Frie

Eure Großväter noch menschenunwürdige - ^cn8 W u Ö angehalten und der amerikanischen
' ~ " " Industrie hohe Gewinne gebracht hatte , trat

teu , isitfl ) gehört die Zukunft . Rockt tiich - !

tig Stück Arbeit liegt vor Euch . Ihr werdet ! Kapitalexport und langfristigen Krediten für
es zwingen , wenn es Euer Wahlspruch bleibt : ! ^' c Aufnahme amerikanischer Ware zu stinin -

povcr " — Jung , Im ! Auf |
ficvc " ' fciucn NnSdrnck fand . Wenn diese Zeit

. der wirtschaftlichen Depression dazu benutzt
, wurde , um die der

" g

( unter Anerkennung der Gewerkschaften wieder

abzubauen . — so sind die jetzt ans Amerika

bekanntgewordenen Bewegungen , die gleich wie

„ Knowledge c>?

Wiedersehen !
amerikanischen Arbeiter

Oie foiirtlillirrflf ßfniMmtft NN 5g, ,
h5 ^ rcnb bee Krieges gemachten Inge

Vit | U/llUiM ttir wnurguiltj NN orn stündnisse . hinsichtlich tariflicher Lohnrcgcliin .

Hochschnlen.
Die kapitalistische Wirtschaftsordnung ver

svcrrt den Kindern der Arbeiter die Hochschn - • „ rc s x c t. <- v • v
len . ihre Höhrer bestehen fast durchwegs anS ! J «Jten fletb . n der Berg .

Söhnen nnd Töchtern der Bouraoisie und deS i^. naturgemäße Real -

Kleinbürgertums . Obwohl zum übctviegenden au ^ meie Beslrevnngen .

Teil proletarisiert , haben sie sich noch nicht zu! Nach dem großen Stahlarbcitcrstrcik von

der Erkenntnis durchgerungen , daß ihre elende . l - 1D ' b: : t : ' 00 . 000 schlecht organisierte , zwan .

Lage einzig und allein eine Folge der heutigen ^ 0 verschiedenen ? ka ! io » en angehören , durch

Gesellschaftsordnung ist , nnd leisten , im Van - j Farbe , Rasse und Sprache nnd die großen
ne nationalistischer Schagworte nnd ohne ! räumlichen Entfernungen ? lmerikas von ein -
Kenntnis der Ziele und Wünsche de ? Prole - s ander aetrennte Arbeiter hungernd nnd sric -
tariats . dein Kapital treue Gefolgschaft . Die - , rend monatelang durchhielten,' nnd dein Ans -

R großen Masse steht eine noch kleine Schar ! pand der KonfekrionSarbeiter in den Oftktaalen
sozial . st . icber Hoe . ) ,ckmler gegenüber Ihre ^ im Frühjahr di . kes IahreS , ikt der jetzige -
Aufgabe ?st es . dem Sez . al . SmnS auch an den , in bfn Pressemeldungen als „ Aufruhr " gekenn -
Hvchschnlen Eingang zu schaffen , die Intell ?- J ' . , - * * ; r x - „
gen ; über ihre Zukunft nnd ihr Schicksal in der

—
^

tre,f w estö t rgc n csche n

heutigen Gesellschaft aufzuklären , den KaPita - ' ?"S " b " ter d?e grogte Erhebung der

lismns und seine treucste Helferin , die na - lc . ' tn Iabre .

tional gefärbte Reaktion , in einem ihrer Daß dieser Lohnkampf nicht m. t der Müssi -

Hanptsitzc selbst anzugreifen . s gung geführt wird , die wir in Europa bei den

In dieser Erkenntnis haben sich die soz' a' i - j Auseinandersetzungen zwischen Kapital und

stischen Hochscbüler ein Zentrum ihrer Be- ; Arbeit gewohnt sind , liegt in dem besonderen

strcbnngen geschaffen : die „ Freie B e r - ^amerikanischen Verhältnissen : dem Fehlen
c i n i g u n g s o z i a l i st i s ch c r A k a d c- großer proletarischer Parteien , dem Mangel
miker an den deutschen Hochschn - ^ an Konzentration und Geschlossenheit , der die

len in Prag " .
^ _ !Gewerkschaftsbewegung neben stark fyndikali -

Es ist hier nicht der Ort , ans die Tätigkeit I stischen Einflößen anSzeickmet , dem Vorhanden -
unserer Vereinigung näher einzugehen , ans bic ; )

-
c jn starker Unterne^merörganisationen , denen

BildungS - und Propagandaarbcit m. t ihren >gxf biefem Mangel die Arbeiterschaft nur Ge

Vorträgen , Seminaren nnd der Kolportage
sozialistischer Schriften , ans die Errichtung
einer Bibliothek hinzuweisen — nur so viel

soll gesagt werden : was getan wurde , ist zu

wenig , Viel ist noch zu leisten nnd wird ge¬
leistet werden , wenn unsere Arbeit nur eini -

gerinaßen unterstützt werden wird !
Neben der wissenschaftlichen und Werbe -

walt nnd Sabotage entgegensetzen zu können

glaubt .
Geht dieser Kampf zunächst auch nm Lohn -

forderungen , so steht er letzten EudeZ deck, im

Zeichen dcS „ O P e n S h o P" ( offener Betrieb ) ,
worunter ein Betrieb zu versieben ikt , auf des

scn Arbeits - und Lohnverhältnisse d- c Gcwerk -

tätigkeit , bildet die Sorge um die, möglichst « i schaften keinerlei Einfluß besitzen . Sein Ge -

Erleichterung der druckenden wirtschaftlichen , genstnck der „Cr los cd Shov " ( geschlossener
Lage unserer Genossen Studenten , namentlich j Betrieb ) war einer der vornehmsten Errungen
jener a » S der Provinz , den wesentlichsten Be

standteil unserer Tätigkeit ans dem Gebiete der

Stndentenpolitik . Unsere Vertreter in den

verschiedenen studentischen VcrtrctungSkör -
Peru kennen nur einen Leitsatz bei allen ihren
Handlungen : Kampf gegen die entsetzliche Rot - >

löge des proletarischen Studenten . Daß die

schaften des amerikanischen Proletariats wäh -
rend des Krieges nnd bezeichnete einen Be¬

trieb , ans den Arbeiterorganisationen mit . Hilfe
ihrer Vertrauensleute einen weitestgehenden
Einfluß , nicht nur in Tarissragen , sondern auch

bei der Besetzung offener Stellen hatten , sodaß

abgehalten . Di

satione » tvaren durch ihre Obmänner und
Betriebsräte vertreten . Die Verhandlungen
wurden vom Sektionschef Fischer geleitet .
Am ersten Tag wurde über den Stand der

Verhältnisse in den kleinen Gruben gesprochen .
Die kleinen Grubenbesitzer taten sehr anfge -
regt . Bei ihren Berechnungen vergaßen sie
aber , daß die Hener - Schichtlöhne nicht 40 K

übersteigen . Sie verlangten die Herabsetzung
der Beträge zur Bruderlade nnd zur Arbeits -

Unfa^versichernngSanstalt . Deiters verlang -
ten sie die vollständige oder teilweise Aushe¬
bung der Kohlenabgabe . Allerdings nur für
ihre Gruben , damit sie den großen kenknrrenz -
fähig werden . Auf die technische AuSgestal -
tnng ihrer BctriebSeinricbtnngen wollen sie
sickt erst dann einlassen , bis sie daS erforder
liche Geld ans den Betrieben herausschlagen .
Angeblich hätten sie nichts gegen eine Soziali -
sicrung ihrer Gruben . — Am zweiten Tage
wurde über die Absatzschwierigkeiten der KokS -
l . ud Klarkohle iin Ostrom - kaviere ver -

handelt . In diesem Reviere > vis KokSpro -
duklio » auf die Hälfte de ? On ' tnmS de ?

vorigen IahreS zurückgegangen . Um 80 Mil¬
lionen Kronen Koks ist in Oslran aufgeschich -
tct . Die Bergarbeitervertreter hielten es für
ausgeschlossen , daß eine Herabsetzung der

Produktionskosten durch eine Lohnrcdnktion
durchgeführt werde , ebenso sprachen sie sich ge -
gen die KokSstcncr an ? , die einfach unhaltbar
ist. Der Vertreter de ? Finanzministeriums
erklärte , einer Herabsetzung der Kohlenabgabe
nicht zustimmen zu lininen , der Vertreter d : S

Eisenbahn ». inislcrinn . S konnte eine Ermäßi¬
gung der Tarife nicht in Aussicht stellen . Vach

de »? zweiten Berhandlungstog wurde beim

Minister für össentliche Arbeiten vorgespro -
che «: er sagte zn , über die Verhandlungen
im Ministerrat zn berichten .

Zur Lohnbewegung der Buchdrucker . Wie
wir dein „ Gntenbcrg " , . ' sticscheist für Buch -
drilcker nnd verwandte Interessen in der tsche -
choslowakischen Republik enin - hincn , bot der

Präsident der 11nttr >?ihjnervrganss ?ilon im gra¬

phischen Ge ' verö « - Herr Eduard L e s ch i n g e r
dem Vorsitzenden der sogenannten gen ' cin -
sanlen Vertretung Genossen R eintccl einen

Besuch abgestattet nnd ihm erklört . daß die Un -

ternehMerorganisation bereit ist , die Ver -

^ Handlungen bez . ",glich der t - n - r n n g S

z n l a g e n weite ? z v. führe . . . EL lunrde

die Vereinb . an . ng getrafftn , daß zu diese . » Be -

buse am 0. O' teber eine gemeinsame Konferenz
siattfiild ?» soll . Bin ,">. Oktober wird die paritä¬
tische Kennn ' ssion zusammentreten , wesibc

eine Basis für die Entscheidung dieser Konfe¬

renz zu schaffen berufen st1- » wird . Die zn ver¬

einbarenden Erhöhungen der Zahlungen w :>

den mit 3. Oktober zur AnSzaZ ' . ng gelangen .
Dentscker Außenhandel . Tos deutsch : lta -

tistische ReichSamt veröffentlicht die Augen -
Handelsziffer für den Monrt Juli . Darnach
hat sich die Einfl . hr von 1. 5. 3 Mick . Tonnen im

Werte von 5,4 Milliarden auf 13,2 Mill . Ton¬

nen i ?n Wer ! : von C\ i Mi . ' iarden Mark erhöht ,
während gleichzeitia die ?ln ?fiihr von 14 4

Mill . Tonnen von 4,5 G i " iarden ans 15 Mil¬

liarden im Werte von 5. 4 Millia ' ' dkn gestie¬
gen ist. Die Handelsbilanz Deutschlands ist

demnach noch immer passiv . Di : Passivität
beträgt etwa eine M- lliarde Mark .
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der bedeutenden Leistungen für VerbandSno ! -

lr ' endiglciten . Dieser Zustand >var aber nur

dadurch zu erreichen , indem der Präsident
Kassier , Stellcnvcr . niitler und Redoklenr , ge¬

gen ganz geringe Entschädigung ihre Volte

freie Zeit , welche ihnen nach Ausübung der

Berufes noch übrig blieb , in den Dienst de- :

Verbandes opferfreudig stellten . Mustergül¬

tige Arbeit leistete der Stellenvermittler , wel -

eher durch seine ersprießliche und geschickte
Arbeit die große Zahl der arbeitslosen Musi¬

ker, die zeilweise 313 erreichte , bis auf kW

herabzudrücken vermochte . Den . gesamten

Präsidium sowie dem ZentralallSschuß wurde

einstimmig daS Vertrauen für die geleistete
Arbeit ausgesprochen . ES wurde dann über

den weiteren Ausbau des Verbandes beraten

Für die nächste FnnktionSPeriodc wurde al .

Sitz deö Verbandes nnd als Ort der nächste »

Delegiertenverfammlnrrg T e p l i tz bestimmt .
Aus diesem LcrbandSvereine und seinen in

der engcrct ? Umgebung bestehenden Vereinen

ist die i . eue Verbandsleitnng festzusteNei ? und

einer Obrnänn - rkonseren . ; zur Genehmigung
mit den notwendigen Vorschlägen der organi

satorischen Abänderung zn unterbreiten . Bis

dahin führt da « bisherige Präsidium die Ver

bav. d' geschäftc weiter nnd ist alich inzwischen

durch die Anstellung eines Verbandssekretärs

für die weitere Entwicklung des Verbandes

Vorsorge zu treffen , nachdem die umfassenden
Arbeiten in ? Verbände in der bisherige, ? Art

der Fn ? ? ktionSanSübnng bei gleichzeitiger Ve

«ssStätigkeit nicht ? nehr möglich sind . In

vollster Einmütigkeit und gehobener Sti ? n -

n??! ??g schloß der VcrbandSpräsibc ? ?t Danz , die

ättßerst anregende und inhaltsreiche ^ Delegier -

te ? iver ' am? ulu >? g.
Derliiier <Lastha?!Sangejlciite im Streit . Der -

l i n. 1. Oktober . ( Drahtbericht de ? „ Sozialdemo -

trat . ) Itl . YUll Angestellte des GasthauSgewerbc »

sind heute in den Streit getreten . Sic verlangen

die prinzinielle Beseitigung de ? Trinkgcldwescn -
nnd eine feste Entlohnung . Die Anträge de »

SchlichiungSanSschnsseS, denen Vertreter der Am

gestellten zustimmten , haben die Unternehmer

abgelehnt . Ihr . Kamps gehe dahin , durch die

Verhinderung van Tarifverträgen die Organi -

salivn ihrer Angestellten zu zertrümmern .
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ser Kamps für wirtschaftliche Ziele Kn Kampf schließlich die gesamt - B- legsckiast dieses Betrie -

gegen die ? iationale Reaktion und für den So - bes gewerkschaftlich organ . llert war nnd Unor -

zialiS ???us ist nnd werden nmßte , kann nie - ganisierte keinen Eingang fanden .

? nai . den Wunder ncbmen. ^ der die nationalen <?S erscheint verständlich , wenn sich gerade - ? - r Verl . andstag des Mnsikerverbande ? in

Studenten und ihre Hochziele kennt : Wahrung die Arbeiter des Kohlen bau es gegen den > der Tschechoslowakei . An ? 25 . und 27 . Sep -
des nationalen Klüngels l ? nd Haß gegen un - Ablxu ? des Elosed Shop zur Wehr setzen . Denn tcmber kan ? en die Vertreter der de ? n Musiker
sere Jntcrnationalität ! die Koblenind ? istrie ist eine der wenigen a???eri -

- - - - - - - — —

Es ist ohne weiteres t . ar , daß n>?r die ^. 0-
Industrien , die bis ' ang noch voll be -

sung der drli ?ge?idstc >? lmrtschaftlichen . tragen ,, „ b Produktionsziffern
gemc . nsa . n m. t den nationalen^uden. e»

- 1- ' •
( ^ T; re „ ( inc ^ nb [ P

folaen kann . wahre ? ? d be ? allen anderen Ge - ' '
„

legenheiten die sozialistischen St ? . dei ? tcn eigene
« " lnne zu verzelchncn balte ,n ven

ance^en
Weae gehen müssen . Trotz unserer kleinen Industrien dogegen ?,t e ? ne A r b e ? t 0 l 0 s ? g-

Zahl haben wir uns eine ziemliche Mackn - ! ke ? t vorhanden . w: e sie ? n solchem An S-

stell ?lng an den Hochschulen em . ngen — m a ß a ?? ch i n A n? e r ? k a ?n den g 0 i, t e n

??ichtSdestoweniger haben wir einen sehr schtvc - . K r i e g S j a h r e n n i ch t z u v e r z c ? ch n e n

ren Stand . Die Arbeiterschaft kennt un ? nicht w a r . Ebenso wie in Ländern E? . rovaS ist auch

nnd weiß nichts von ?? nscrer Arbeit und ihren den Bereinigten Siaa ' en die ArbeitSloüg -

Zielen . Zlrbeitersöhne verstärken vielfach die ^ jo ^t zu einer nationalen Frage geworden .
Reihen unserer Gegner in der Stnde ??tensehaft . ,->a ^ per Arbeitslosen in den Vereinigten
verfallen dem Nationalism ? is und gehen der wurde von den ? Vorsitzend - n der

proletarischen Armee verloren . >American Federati,on of Labour. ' Samuel

S Millionen geschätzt , in New

nach einem Berichte des So -

Heilsarmee über eine Mbe Mil¬
der Hochschulen für das Proletariat gefUdert

nun den : wir haben als bisher Ein¬

zige den Schritt von der Forderung z??r Ver -

wirklichung gemacht , jetzt ist es an euch , Ge «

Nossen , mit nnS zu gehen nnd nnS zn helfen .

Nicht inaterielle Hilfe aNein forden ? w? r ,

wir wollen e??ere Mitarbeit , Genossen ! Schlckt

eure Vidierenden Kinder zn uns , klärt sie da -

denen 40 ^Prozentlion Erwerbsloser , von

Krieg ?teilneh ?ner sitid .

Während diese Zeilen geschrieben werden ,

tagt unter dem Borsitz HooverS in Washington
eine Konferenz , an der 38 Delegierte der

Arbeitnehmer nnd Arbeitgeber ans allen Tei -

len der Union den Umfang der Arbeitslosigkeit
rüber auf , daß cS an den Hochschulen eine pro - ^ „„ tz feststellen sollen , wie weit jeder
letarilche Bcrcinig ?ing gibt , die e?nz ?ge . d?c

von ihr bew ffen ist . DaS Ziel der

ihre Interessen vertritt . d>? emzige , ?n d « fcte
Konferenz sollen Borschläge an die Unterney .

Liebe zu chr « — zu u?,serer Klass 0
mci unb {, « Lokawehörden sein , u « dem Han -

Die Gnlndbcdmgung einer starten s°zi°li, >del unk . der Sndt - M- wieder zu einem

stischen Organisation an den Hochschulen ist I malen Stand zu verhelfen .

verbände in der E. S . R. angehörenden Lo -
kal - und Verbandsvereine z?l ihrer ordentli -

chen Delegiertenverlaininlnug iin „ Nürnber -
gerb - f " ?, ? Karlsbad zusammen . Der Ver -

bandsprälident Franz Danz , welcher die

Verhandlungen leitete , konnte 25 Delegierte
ans 13 Städten ( 5 Verei ? ? e konnten weg - ? ? der
weiten Entfernung lind dem Ma? ? gel an Zeit
für die Delegierten sich nicht vertretet ? lassen ) ,
a??S a ^ en Gebieten der Retznbli ? begrüßen ,
soweit die deutschsprachigen Arbeitsstätten ent¬
stammen . Außerdem nahmen an den Ver -

handllingen für die Zentralgewerkschaktskom -
Mission Maconn , für die Kreivgewerssei ' all ?-
kommissi »» Karlsbad Scharing , für die Anae -

ktelltenvereinigllng der de ? n deutschen Gcwerk -

schastSbund angeschlossenen Angestelltenver -
bände Abg . Hirsch - Tepliß nnd für de » Bn » t
dent ' cher vühnenangehörlger Herr Ressigenr
Ott , Frledüerg teil . Der Bericht des Vräsi -
deuten und ein den Delegierten schriftlich vor¬

gelegter deS KassierS sowie auch der Bericht
des TtellcnverinittlerS zeigen die erfreuliche
Entwickln ?! . , nnd die umfangreiche Betätig ??»g
der Organisation . In 10 Verbands - nnd Lo -
kaVereine » wurden am 31 . August 1203 Mit¬

glieder gezählt gegenüber 13 Vereinen nnd
852 Mitgliedern vor einem Jahre . ES hat sich
also durch die Gründung von 5 neuen
Lokalvereinen ein MitgliederznwachS von Sil

ergeben . 20 Mitglieder find im BerichtSmyr
gestorben , und 130 Mit^lccdcr in andere Ver¬

bände übergetreten . Die Kassckbewegung ist
eine erfreuliche und günstig abschließende trotz

De ,

Friedensvertrag von Versailles legt Deutsch -
land die Pflicht der Zurückzahlung in Gold -

mark der von Belgien im Lause deS Krie¬

ges von dem Alliierten , besonders von Frank -

reich , aufgenommenen Anleihen aus . Diese

Rückzahlung ist den 32 Milliarden Goldmark

der NeparationSsnmme zuzufügen . Da die

Belgien geleisteten Vorschüsse von den ciuzcl «
1 neu Ländern in der Währung dcS betreffen »

den Landes d. h. von Frankreich in Franken

j aufgenommen wurden , fo wurde die Frag «
! ausgeworfen , ob für die Rückzahlung d?i
- U mwechslung in G 0 ldmark borge -
' nominell werden soll . Wenn , wie von den

A' iicrten vorgeschlaaen wurde , Frankreich die

gleiche Anzahl Franken , die cS Belgien vor -

fch . ß, zurückerhalten würde , so würde durch

b : n F' . ankenklirS der Verlust mehr als biij
Hülste der belgischen Schuld betragen .

Frankreich erhob Einspruch gegen diese Lö -

sung der Frage , die der Finanzkonferenz am

13 . September vorgelegt wlirde . Nach län «

gerer Debatte schlugen die französischen Tele -

gierten vor . die NicinungSvcrschicdcnheitcn
dem Schiedssprüche des Vertreters der Ver -

einigten Staaten Bezden vorzulegen . Der

Vorschlag tvnrdc angenommen . Es gelang den

englischen Schatzkanzlcr zu überzeugen , so daß

sich England der französische ?! These a n -

schloß llild sie vor den ? Schiedsrichter ver -

trat . Nehden hat jetzt seinen Schieds -

s p r ? ? ch gefällt , der Fra ??krcichZ Stand -

p,i n k t beitritt . Tie Rückzahlungen der bcl -

gischen Schuld durch Deutschland , die im Frie¬

densverträge vorgesehen ist, wird auf der

Grundlage der Goldmarl zum Wechselkurs
von ? 11 . Dezember 1013 , de??? Tage der Un -

tcrzcichnilng dcS Waffenstillstandes , ??mgcrech -
net . Frankreich erhält eine Summe , ?velchc

2 Milliarden übersteigt . Wäre die Umrech¬

nung so, wie sie die Alliierten vorschl ?igen , so

hätte eS eii ?en Betrag von weniger als einer

Milliarde erhalten . s

Der „ Kommunistische Genossenschafter "

eingegangen . Die Bereinigte Komnninistische

Partei Deutschland hat , nm ihre Wühlarbeit
in den Gewerkschaften ur . b Genossenschaften
zn fördern , sowohl ein Gewerkschasts - als mich

ein GenossenschastsblaU herausgegeben . Wir

die kommunistische Parleizcntrale Deutsch -
land ? nunniehr beschlossen hat , wird der

„Kocnimiuiftische Genossenschafter " eingestellt .
Da daS Blatt so wie der „ Kommunistische Ge¬

werkschafter " seine Aufgabe einzig nnd allein

in der Bekämpfung der Sozialdemokraten er¬

blickt , ist seine Einstellung nur zn begrüßen .
Gen»ssenschaftliche Bühnenstücke . Bon ?

schweizerischen Genossenschafter Heinrich T h??-
r 0 w sind im Verlag des Verbandes schwei¬
zerischer Konsumvereine zwei Hefte drama¬

tischer Skizzen , von denen das eine „ Im Auf¬

stieg " das andere „ Der Traum deö Webers "

heißt : Die im ersten Heft gefam ? nelten Skiz-^
zen enthalten eine solche über Fourier , die

Eiste
behandelt die Rochdaler Pioniere , dir .

ttg schildert Handwerker cm einem Neubau

Hamb ^ mer „Produktion ", die vierw gibt
eine Darstellung des GcnossenschaftSgedor - -
kcnö unter sibirischen Dorsbewoh ? cern uicd die
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fünfte ist "eine Apotheose des Weltbundes der

Genossenschaften . Ais Beispiel dafür , wie sich
die »essenschaften im Geistesleben der dcnt -

scheu Nation immer mehr durchsehen , sind
diese Theaterstücke immerhin beachtenswert .

Die ErWerbSlosenfiirsorge . Unter diesem
Titel ist soeben int Verlag „Freiheit " , Berlin
li : . \ Breiteste . 8 —9 , eine Schrift des Arbeiter »

sckrclärs Rudolf Weck erschienen ( Preis 8

\ " i,it ) . Wohl auf wenigen Gebieten iit die

UnlenntaiS der geschlichen Bestimmungen so

groß und doch die Vertrautheit mit denselben
so notwendig wie auf dem Gebiete der Er -

werb ^osenfürsorgc . In übersichtlicher An -

ordnung und gemeinverständlicher Darstellung
gibt die vorliegende Schrift über die gesehl ! »
che » Bestimmungen in Deutschland sowie de -

cu vraiünhe Anwendung erschöpfend Aus -

limst . Tie Bearbeitung ist nach dem neuesten
Stande erfolgt .

Tie ArtnütSlssensrage in England ist da -

durch in ein neneS Stadium getreten , daß sich
eine Anzahl Mitglieder des ständigen GeWerk -

schaftSaiiSschtisses und der Labour - Parch als

? erlre ! er der Arbeitslosen zu Llopd George
i ssnv . rinß begaben , um von dem Premier
nnd seinen Bollegen eine ernsthafte Regelung

anzen Problems zu verlangen . Unter dem
Druck der Arbeiterschaft , die mich einen gro¬
be » Teil der öffentlichen Meinung Englands
nir ihre Forderungen l ?at . sah sich daL Kabi -
nett gezwungen , sich ernsthaft mit einem ihm
so liicheoncmen Problem zu . befassen . Zwar
verwies d. r ArbeitSminister Mae Namara in
einer Kundgebung an die Presse ans die bis -

herigen Leistungen der Regierung , die sich

„ bereits feit über einem Jahre mit dem Er -

werbcloseuproblem beschäftige und in dieser
Zeit DO. riOf ) Arbeitslosen Erwerb verschafft
babe , während die Staats - und Gemcindebe -

Hörden in dieser Zeit 23 Millionen Pfund für
N o t st a n d s ar betten ausgeben hatten
und insgesamt 46 Millionen Pfund Erwerbs -

losenunstAlützung gezahlt worden seien . " Ic -
fcoir Einsichtigen wird bei der ungeheueren
Ausdehnung der heutigen Arbeitslosigkeit in

England klar sein , was in Wirklichkeit diese
Summeu gegenüber der unermeßlichen Zahl
hungernder Proletarier bedeuten . Und es

darf kaum Wunder nehmen , entsprechen die

Ergebnisse der Konferenz jenem sozialen
Geiste , der sich in der eben wiedergegebenen
Aeußerung defi britischen ArbeitSiumistcrS do -

kttmeutter ! . Tatsächlich hat denn auch die

KabinettSkommssion , der die Bearbeitung der

ganzen Frage anvertraut werden soll , bislang
ihre Arbeiten noch gar nicht ausgenommen ,
sonders wartet noch die Ankunft etlicher Groß -
industrieller ab , die als Erpcrten der Kon¬

ferenz beiwohnen sollen . Kann also bislang
ein endgiliiaeS Ergebnis noch nicht vorliege »,
so beeilen sich doch die den Regiernngskreisen
nahestehenden Blätter jetzt , die RegiernngSvor -
schlage zu formulieren . In diesen anscheinend
inspirierten Artikeln schlägt die Regierung als

erste Maßnahme vor , die öffentlichen HilsS -
komiteeS zur Aufnahme von kurzbcsristetcn

Sozialdemokrat

Anleihen z « ermächtigen , deren Verzin¬
sung von der Regierung garantiert werden

soll . Mit den ans diesen Anleihen aufgebrach¬
ten Summen sollen die Arbeitslosen unterstützt
werden . Der Wohlfahrtsminister ' soll das

Recht haben , jede Bitte um Hilfe genau zu

prüfen . Dieser Porschlag wird Voraussicht -

lich in der nächsten Woche dein Parlament zur

Stellungnahme vorgelegt werden .
_

Ein an¬

derer Plan der Regierung sucht für die Ar -

beitSlosen dadurch Arbeit zn schassen , daß der

Industrie der Export erleichtert wird . Die

Bauten sollen aufgefordert werden , Bor -

schüsse auf den industriellen Ex -

Port zu gewähren und die Industrie mit

Krediten für den Export auszurüsten . Jedes

Risiko wird durch die Regierung gesichert , da

sie gegen Verluste Garantien geben will .

Unter der ? lrbeiterschaft wird jedoch die Un -

terstützungSaktion nicht als der Arbeiterschaft

zngntekontmend angesehen , sondern als einen

Akt . der die Banken und Industrien begnn -

stigt , und deshalb verworfen .

Diis der - Partei .
Tie Beilrkskcmfcrenz Irautenau , die Sonn -

tag , den 25. September , in TraMeiiau stattfand ,
war von 28 Lakalorganisaliancn durch 61 männ¬

liche und 16 weibliche Delegierte beschickt . An -

wcsend waren auch die Abgeordneten «chäser ,

Hirsch und Irene Kirpal . ES wurde berichtet ,

daß der Markenabsay trotz der Absplittening
einiger Nörgler zugenommen habe , was der ton -

trolliertc Kassenbericht beweise . Mustergültig ar -

besten die Lokalorganisationen des oberen Anpa -

lalcS und die int Sckiatzlarer Kohlengebietc . Drei

Organisationen wurden von den Kommunisten

zerschlagen . In einem Falle mußte daß geraubte

Parleivermögcn zurückerstattet werden , in den

anderen Fällen wird noch prozessiert . Die Werbe -

aktion im verflossenen Jänner brachte 600 neue

Mitglieder . Im legten Halbjahr wurden 109

Versammlungen abgehalten , wovon 99 mit Re -

streuten beschickt waren . Die Gewerkschaften im

ganzen OrganisaüonSbezirke stehen , mit kkeinen

Ausnahmen , fest und geschlossen hinter der

Sozialdemokratie , sodaß der Sturm des Bolsche¬

wismus . der sich seil dem Erscheinen der Reichen -

bcrger Richtlinien über ganz Ostböhmen hinzog ,
als vollkommen abgeschlaaen erscheint . Im Hoheit -
elber Bezirke , wo die Bolschewisten zuerst ihr

Hcmptlaaer ansschlttaen , haben sie nun ganz ab

gewirlschaffet . Der Bezirk hat sich an Drmttenmt

angeschlossen und ist im Begriffe , sich neu zu

organisieren . Wie schleckst es in diesem Gebiete

nm die Kommunisten steht , geht auch daraus her -

vor , daß die Abaeordneten Sck' ästr , Deutsch und

Kirpal und die Senatoren Höcker und Hladik in

den legten Tagen eine große Reibe Versammln «
a - n im Trautenaver und 5- ohenelber Gebiete ab

hielten , obne daß sich die Kommunisten nur
irgendwo liervorlrattten . Ueber die varlantenla

rische Tätigkeit berichtete in der Nachmittags

siitmng der Konferenz Genosse Schäfer . An seinen
» nd an den Bericht der Bezirküsnnktionäre
knüpften sich anregende Debatten , die von dem

guten sozialdemokratischen Geiste zeugten , der in

diesem Bezirke herrscht . Kein Mißton störte diel

Aiiseiitandcrscyungcn . Nachdem eine Werbe -

aktion für da » „Trmttettatter Echo " beschlossen j
und die Bezirksleitung nettgewählt worden war j
( als BezirksvertranenSmann wurde wieder Ge -

(
nasse Hatte ! gewählt ) , schloß der Vorsitzende Mo -

ritt Wanka die schön vcrlaufeitc Konferenz

Lokalorganisation Prag VN . Freitag , den 7.

Oktober DtSknssionsabcnd über das Görlitzer

Partejprogranim ( „ U akademie " ) .

Genossen ! Gedenkt des Fonds

zur Erhnltung des Jentralorgans !

Knust nnd Wissen .
NencS deutsches Theater . „ S a l o m e" ,

Musikdrama von Richard Strauß nach
Oskar Wildes gleichnamiger Dichtung . Sa -

lome , die wunderschöne Stieftochter Herodias ,
des Tetrarchen von Jerusalem , die in Wahn -

sinniger , sinnlicher Liebe zu Jochanaan , dem

Täufer , entbrennt , und deren LiebeSwerbnng
von dein keuschen Vorboten des Christentums
zurückgewiesen wird , verlangt in sinnbrausch -
ter Leidenschaft , in der Leidenschaftlichkeit ge -
lränkter Eitelkeit , die Tötung deS Geliebten .

Nnd da ihr grausamer Wille erfüllt ist , küßt
sie in ihre über alles sich hinwegsehenden ,
höchstgcstcigcrtcn Neigung das lotc_ Jecha -
naanhaupt , das sie sich auf einer Schüssel hat

reichen lassen . In Angst und Granen erteilt

bei diesem Anblick Herodias den Befehl : „ Man
töte dieses Weib " — und Salome stirbt , er -

drückt von den Schilden der Soldaten . —

Man hat Salome , so wie sie Wilde gestaltete
und noch mehr , seitdem das ungewöhnliche
Geschehen Richard Strauß mit der unerhör -
ten Polyphonst seines RiescnorchesterS ausge¬
malt und vertieft hat , pervers genannt , so
sehr streift diese Musikdrama den Hörer mit

dem Hauch des Ungeheuerlichen . Aber nichts
von Perversität , nichts von Abscheu Erwecken -
den war im Gesang , im Spiel , im Tanz jener
Salome zu spüren , die Freitag abends das

Publikum des Prager deutschen Theaters er -

schüttelte . Allinn Sandels Salome

war ein Weih , zwar ungewöhnlich sensitiv , von

seltsam verkettetem Seelenleben — aber diese
Prinzessin Salome war ein Mensch , faßbar
und sogar sympathisch . Ihre Sinnlichkeit
war nicht Selbstzweck , sondern Ausdruck einer

elementaren Liebe ; keusch klang ans ihrem
Munde „ Laß mich ihn küssen , deinen Mund " ,

zu welchen Worten Strauß eine so wunder -
volle Harmonie gefunden : tieisteS Empfinden
lag in dem Tanze , den sie HerodiaS zuliebe
— und doch nur in Liebe für Jochanaan
tanzie — und keusch war sie noch , die Jung -
sran Salome , als sie die toten Lippen des Pro -
Pheten küßte . Wundervoll trat hier daS Or¬

chester hinter dem Gesang zurück , während lei¬
der an vielen anderen Stellen deZ Musikdra¬
mas die Singstimmen vom Orchester erdrückt
wurden . Der köstliche drastische Satz der fünf
heischenden und zeternden Juden kam dadurch

L. Oftoder ITA .

fast ganz um seine Wirkung . Vieles vom

noch mehr von den Worten JochanaanS

ging im riesigen Aufrauschen der Instrument »

verloren . Trotzdem wirkte Herr Krtene ,

mächtig , der Sah in As- dnr , in dem er da !

Erscheinen Christi besingt , erstrahlte warnt

und in silberheller Klarheit . Was sonst un

und mit Frau Sauden sang , war siUstsMw

telmaß , das sich der überragenden Gestalt de ,

Gattin ohne Versagen unterordnete . Ruh .

menswert ist die szenische Ausstattung , mit bei

das Neue deutsche Theater die Wirkung diese -

einzigartigen Kunstwerkes hebt . —dt .

Neues Theater . Heule Nachmittag „ DaL Sperr -

sechs «! " . ( Ansang 2K . ) Abends „ Don Eesar "

Morgen Montag unter ZemlinskyS Leilun »

„ Cosi fan tuttc " . Dienstag „ Die schöne Helena '

mit Romanovsky . Mittwoch „ Djamileh " un \

„ Lucia von Lammermoorc " . Freitag volkStüm .

liche Vorstellung „ Don Eesar " , Samstag Nachd

Vorstellung „ Die Echeldnngsreise " . Nächste !
Montag Gastspiel Knbla „ ToSca " .

Nächste Premieren . D i e „ S t a g. den 11. , Erst

aufführung deS amerikanischen Dramas „ Dal

Geständnis " . SamStag , den 15 » nd Sonntag

den 16. das neue Singspiel „ Der Vetter mi

DingSda " van Eduard K ü n e k e.

10 volkstümliche SonntagLkonzerte . I . Kon

zert 9. Oktober , A4 , Produktenbörse
Franz Schubert : Sonatine für Violine uns

Klavier , Variationen und Militärmärsche ( vier

händig ) , Fvrellengitintelt . Mi ' wirkend : Georj
<5jeil , Dr . Rudolf Teller , Paul Schobert mit

die Akademieprcfcssoren Schwejda , Ali nnd Tom «

tschitschek . Abonnements sowie Einzelkarten bck

Wetzler .

BolkSbillmngVkonzert deS Vereine ? deutsche ,
Arbeiter . Heute Sonntag , ' A4, Produkten ,

[chrst . „ Heitere Lieder au3 alter Zeit " , gesungen
von Kammersänger H a n S Rüdiger ,

begleitet von Dr . Arthur Chitz , beide von

der Dresdener Slaa ' Soper . „ DreSd . Nachr . " :

„ Rüdiger singt seine Lieder nicht bloß , sondern

mimt , tanzt , spielt — kurz lebt sie auch . " Rest «
liche Karten an der Konzerlkasie .

Milleilungen aus dem Publikum .
„ Urania " . Polizeirat Tartarng « - Wien :

Marge » Montag 8 llhr „ Kriminaltestpathie " .
DienStag , den 4. , 8 llhr „ Heilere ? aus der Poli -
zciflttüc ". Die Praxis beweist schon , daß sich die

Hoffnungen TartarngaS ans die Lösung der -
wickelter Kriminalfälle durch die Telepathie er¬
füllen werden . Korten 8 —8 . Kr. „ Im Bilde

durch die Welt . " 10 Lichtb . - Vorträge jeden
zweiten Sonntag Nachmittag . Deolnn 9. Okto -
der , A4 llhr , Kurt Hielsche r - Berlin „ Das
unbekannte Spanien " . Weitere Themen : „ Nürn -
bcrg und Rothenburg " , „ Venedig " nsw . Dies «
Vortragsreihe erregt das größte Interesse .
Abonnement 80 Kr . Mitgl . - Anmeldnngen und
Milgl . - Erneneriing ( Jahresbeitrag 5 Kr . ) täg «
lich Smclschkag . 22 von 10 —1 nnd 4 —7 Uhr .
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FILIALE IN MAIiR . - OSTRAU , HERBENOVÄ .
M

FABRiKSNiEDERLAGEN , TÜCHER UND

SHAWLS . MANIPULATION IN TEXTILWAREN .

Gegen Ratenzahlung verkauft

Herren-, KiioEen- o. Kirnier-AnzUoe ,
Herren - u . Damen - Mäntel

Jnl . Werner , Teplitz - Scliönau ,
8 Badegassc beim Kurgarten .

| amerik . Roll - Flaclipulte , Registraturen , Kassen ,
Regale , Verkaufspulte , Gasthausmöbel etc . offe -

i riert den p. t QewerkschaHcn und Genosse »
schalten zu Vorzugspreisen Z

H. Kominih , Prag IL, SÄ » S :

in Wien .
Direktion für die tschechoslowakische
Republik : Prag,Riegrovö näbrezl 34

übernimmt Unfall - und Haftpflicht - Ver¬
sicherungen jeder Art zu günstigen
136 Bedingungen .
Der Zcnlralvcrband der Angestellten
in Industrie , Handel und Verkehr , Site

Teplitz - Scliönau hat mit der obenge¬
nannten Gesellschaft eine Kollektiv - Un-

fall - Versicherung abgeschlossen .

abschliessen , verlangen Sie ein
Offert nach den neuesten Tarifen

der Ges . f. Lebens - und Renten -

Versicherung » Der Anker " in

Wien . Direktion L d. v- si . Rep .
Prag IL , Hybernskd 34 .

Auskünfte erteilt gleichfalls : Vcrs . -
Abtlg . der Grosscinkaufsges . f. Konsum¬
vereine , Prag , Havliikovo nckm. 32 . ( 78

liÜwL .

erzeugt schnell , gut und billig

FraszE »i,Prfleil . ,BäÄ3i8 .

Reil Partsilegitimatlon 3 % Rabatt !

,EPOCHA '
Un gezieler » Isolierapparat .
Nach ärztlichem Gutachten die einzige
hygienische Möglichkeit , von der Wanzen -

plage wirklich befreit zn werden .
Retten Sie Ihr Haus , Wohnung , Möbel
und Wäsche , aber vor allem Ihre nächt¬

liche Ruhe . 80
Filiale der Firma Walter » .

Gegründet 1857 .

, . Wz' diein. Präparate oafl Apparate
Prag l . f Jakubskä 4 .

Telephon 3458h .
Benifen Sie sich auf Abt . . Apparate " .

Lagerist und Expedient
J aus der Manufakturwarenbranche wird sofort auf -
i genommen . Offerte unter „ Branchckenntnts " an
I die Verwaltung de # Blattes Prag II , I lavliükovl
I 137 näm . 32 .

Gastwirtschaft

„ Lidov ^ dum "
der Genossenschaft „ Gnnymed "

Prag II . , Hybernskd 7 . »

Genauen unteratntzet das gennuensch . Unter ,
nehmen ! Vortögltcher Mlttneetlich , Abcndeuca

und GetrAnkc . Trinkgelder aufgehobenI

Erstklassige

Kraoentnioferin
wird p ^f 1. Oktober auf¬

genommen .

OißmlscliB Refnionno
imW Hölscher,

102

in 5 kg Postkistchen
liefert zum äusserst

Tagespreise 7

Josef Cerven ^ ,
Klattan 4, Böhmerwald .

Mlsngen Sie

ieri

« US MHRIENBAD .
Generalrepräsentanz für die CsL Republik :

fianlifis ' israialnäiistriejrad IL
HavMCItovo ndm . Nr . 35 . bö
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